Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Dienſtag den 10. Auguſt 


auf den Erdbränden bei Planitz unweit Zwickau in Sachſen. 7) Eine neue Art Kompaß. 8) Korreſpondenz aus Görlitz, Schweidnitz. 9) Tagesg 


Inland. 


3 Landtags » Angelegenheiten. _ 

Düſſeldorf, 5. Auguſt. (Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen über Preßfreiheit und Cenſur.) Ein Mitglied 
des dritten Standes führt an: Sieyes ſoll geſagt ha⸗ 
ben: „Die Revolution iſt eine ſchöne Sache, aber ſchlechte 
Menſchen haben. fi ſpäter hineingemiſcht.“ Auch die 
Preßfreiheit ſei eine ſchöne Sache, ſo lange ſchlechte 
Menſchen ſich nicht hineinmiſchten. Bis jetzt ſei aber 
noch kein Mittel erfunden, die mit der Preßfreiheit ver⸗ 
bundene Zügelloſigkeit zu hemmen. Es ſei kein Zwei⸗ 
fel, daß Frankreich keinen Augenblick ſicher wäre, in eine 
neue Revolution hineingeworfen zu werden, ſo lange die 
Zügelloſigkeit der Preſſe und die jetzige Conſtitution be⸗ 
ſtehe, denn mit beiden ſei es unmöglich zu regieren. 
Seit langer Zeit habe er den ſonſt ſo mächtigen Nach⸗ 
braſtaat als ein Theater für Deutschland angeſehen. 
Aus dem, was daſelbſt aufgeführt werde, hätten die 
Deutſchen Gelegenheit, heilſame Lehren zu ſchöpfen. 
Das neueſte intereſſanteſte Schauſpiel wäre dasjenige, 
worin Herr Thiers Haupt⸗Acteur geweſen. Wir verdank⸗ 
ten ihm den neuen Aufſchwung von Patriotismus in 
allen Deutſchen Gauen und hätten deshalb wohl Urſache 
gehabt, zu applaudiren. Die Sympathieen für Conſti⸗ 
tution und Preßfreiheit müſſen nothwendig geſchwächt 
werden, wenn man ſähe, wie damit verbunden wären: 
„ewig wandelbare Zuſtände in jenem Lande und eine 
beängſtigende Ungewißheit der Zukunft.“ Der wahre 
redliche Patriot vermöge die Regung in ſich nicht zu 
unterdrücken, Conſtitution und Preßfreiheit ſeien nicht 
für das Wohl des Volkes, ſondern die Befriedigung des 
Ehrgeizes Einzelner und die Herrſchaft der Parteien. 
Sein Unabhängigkeits⸗Gefühl ſpräche für die Preßfrei⸗ 
heit ganz in dem Sinne, wie der Herr Antragſteller 
ſeinen Antrag formirt habe, worin er kein deſtruktives 
Prinzip erkenne; er müſſe aber der Vernunft und Er⸗ 
fahrung Gehör geben, welche Vorſicht geböte; er mache 
daher den Vorſchlag, „Se. Maj. den König zu bitten, 
die dem Referat abſchriftlich beigefügte Kabinets⸗Ordre 
des verewigten Landesvaters vom Jahre 1804 ) mit 


*) Die bezogene Königliche Kabinets Ordre lautet: „Mein 
lieber Staats-M nifter von Angern! Bei der in den An⸗ 
lagen von dem Fürſtlich Naſſauiſchen Regierungs⸗Rath 
Mallinckroth zu Dortmund geführten Beſchwerde über 
die Kriegs⸗ und Domainen Kammer zu, Humm kommt 
Alles darauf an, ob die in dem eingereichten Stücke ent⸗ 
haltene Rüge der fo gänzlichen Vernachläſſigung der 
Reparatur der fo gefährlich⸗ſchadhaften Ruhrbrücke kei 
Schwern gegründet war oder nicht. Etſteten Baus 
müßte die Kammer dem Einfenter und Redacteur viel⸗ 
mehr danken, als demieiben Unannehmlichteiten verurſa— 
chen; und letzteren Falls, wenn die Kammer, wie es auf 
alle Fälle anſtapdiger geweſen wäre, ſich nicht bewogen fand, 
die Anzeige zu berichtigen, hätte dirſe ſich datauf beſchrän⸗ 
ken müſſen, die Unrichtigkeit der Anzeige darzuttun und auf 
rechtliches Verfahren gegen den Einſender und Redakteur 


anzutrogen. Es kann nicht Jedem zugemuthet werden, 


in ſolchen Fällen, die eine Rüge verdienen, ſich den Un: 
annebmwlichkeiten, womit offizi Ue Denuncſationen ver: 
bunden ſind, auszuſetzen. Sollte nun auch eine anſtän⸗ 
dige Publicität darüber unterdrückt werden, fo würde 
ja kein Matel übrig bleiben, hinter die Pflichtwitrigkei⸗ 
ten der unteren Bebörde zu kommen, die dadurch ein 
ſehr bedenkliche Eigenmacht erhalten würden. In dieſer 
Rückſicht iſt eine anſtändige Publ ität der Res ierung 
und den Unterthanen die ſicherſte Bürgschaft gegen die 
Nachläſſigke t oder den böſen Willen der untergeordne⸗ 
ten Beamten und verdient auf alle Weife gefördert und 
geſchötzt zu werden. Ich tefehle Euch daher, die ge: 
nannte Kammer hierdurch für die Zukunft gemeſſenſt an⸗ 
zuweiſ en. Uebrigens will Ich nicht hoffen, daß über die⸗ 
fen Disput die Sache febit, namlich die Reparatur der 
ſchadhoften Brücke, wird vergeſſen werden. Berlin, den 
20. Je ar 1804,” 5 


Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 62 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die Unkirchlichkeit in unſerer Zeit. 
2) Ueber Studien⸗Erinnerungsfeſte. 3) Anfrage wegen der Wunſterſchen Stiftung. 4) Thierquälerei. 5) Die Gewerbeſteuer im preußiſchen St 6) Treibgärtnerei j 


Aufhebung des Cenſur⸗Edikts vom 18. Oktober 1819 — 
in Kommunal⸗Angelgenheiten im weiteſten Sinne Aller⸗ 
gnädigſt ausführen zu laſſen, — und zwar als Verſuch, 
inwiefern allmälig auch inneren politiſchen Intereſſen die⸗ 
ſelbe Freiheit zu geſtatten ſein möge.“ — Er bitte, die⸗ 
ſen ſeinen Vorſchlag als ein Amendement aufzunehmen. 
— Der Herr Antragſteller verwahrt ſich gegen die Be⸗ 
hauptung des Herrn Referenten, daß er ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Antrag abgeändert habe; für anonyme Anträge 
habe er keinesweges Cenſur-Freiheit gewünſcht und da⸗ 
durch ſchon hinreichend angedeutet, daß er unbefugten 
Schreibern keinen Vorſchub leiſten wolle. Der Hr. Re: 
ferent erwiedert, daß das Cenſur⸗Geſetz ihm einer ſolchen 
Beſtimmung vorzuziehen ſcheine. 

Ein Abgeordneter des Ritterſtandes äußerte; ſich da: 
hin: „Dem zweifachen Antrage des Aten Ausſchuſſes 
1) die Entwerfung und Erlaſſung eines Preßgeſetzes und 
demgemäß gänzliche Aufhebung der Cenſur als Präven⸗ 
tiv⸗Maßregel, 2) bis dies geſchehen, die Milderung der 
jetzt beſtehenden Cenſur betreffend, könne er ſich nur zum 
geringſten Theil und bedingungsweiſe, inſoweit es den 
zweiten Theil deſſelben betreffe, anſchließen, und zwar 
aus folgenden Gründen: Die Cenſur ſei, folgerecht aus⸗ 
geübt, keine bloße Präventiv⸗Maßregel, ſondern ſie ſolle 
die Vollendung eines beabſichtigten, ſchon begonnenen, 
in ſeinen Folgen höchſt verderblichen und auf einen gro⸗ 
ßen Theil der Bevölkerung ſehr einflußreichen Vergehens 
oder ſelbſt Verbrechens verhindern und könne daher nicht 
unter die Kategorie der Präventiv⸗Geſetze geſtellt werden. 
Wenn ein Schriftſteller ſelbſt in der reinſten Abſicht ein 
Werk, eine Flugſchrift, einen Zeitungs⸗Artikel geſchrieben 
habe, wenn er verderbliche, der Religion, der Moral oder 
dem Staate, deſſen Oberhaupte und Geſetzr gefahrdro⸗ 
hende Lehren zu verbreiten beabfichtige, fo habe er ſchon 
die Abſicht geäußert, ein höchſt ſchädliches, in feinen Fol⸗ 
gen unberechnenbares Vergehen oder Verbrechen zu bes 
gehen. Er habe das Gift gemiſcht, mit der ausgeſpro⸗ 
chenen Abſicht, es möglichſt allgemein zu verbreiten; die 
Aufgabe einer gut geleiteten Cenſur ſei nun, ihn an der 
Vollendung dieſes beabſichtigten Vergehens durch den 
Druck und die Veröffentlichung ſeiner Schrift zu hin⸗ 
dern, die Verbreitung des auf Religion und Moral ge⸗ 
gründeten Giftes zu verbieten und ſo dem unberechnen⸗ 
baren Nachtheil vorzubeugen, den ein ſolches Beginnen 
auf einen großen Theil der Bevölkerung, auf das un⸗ 
oder halbgebildete Volk, auf die leicht empfängliche, leicht 
zu verführende, weit unerfahrenere Jugend ausüben 
würde; die Cenſur fei alſo eine in jedem Staate bei 
dem jetzigen Kultur⸗Zuſtande der Völker unerläßliche 
Nothwendigkeit, wenn auch ſchon ein nothwendiges Ue⸗ 
bel. Ein nothwendiges Uebel, ſage er mit voller Ueber⸗ 
zeugung, weil eines Theils die Nothwendigkeit einer 
Einſchreitung der Staats⸗Behörde oder der geſetzlichen 
Gewalt wohl nicht beſtritten werden könne, anderen 
Theils aber das Uebel in der Beſetzung der Cenſur⸗Be⸗ 
hörde, in der Ausübung ihrer Befugniß durch minder 
beſchränkte Beamte und überhaupt an der Mangelhaf⸗ 
tigkeit aller menſchlichen Einrichtungen, ſo wie deren 
Ausübung durch Menſchen liege. Dieſem Uebel wäre 
nach feiner Anſicht nur durch folgende hier oben ange: 
gebene Maßregeln und Beſtimmungen vorzubeugen, in⸗ 
foweit dies menſchlicherweiſe möglich ſei, wobei es ſich von 
felbſt verſtehe, daß immer noch Grund zu Klagen, mitun⸗ 
ter gerechten, bleiben würde. Nach der Vollkommen⸗ 
heit ſollten wir ſtreben, ſie ſollte das Ziel unſers Stre⸗ 
bens hier auf Erd en ſein, wenn wir auch die Ueberzeu⸗ 
gung hätten, ſie nie zu erreichen. Dieſe Beſtimmung 
in kurzen Umriſſen anzudeuten, erlaube er ſich hier, es 
der hohen Einſicht und Weisheit der erleuchteten Ver⸗ 


eſchichte. 


ſammlung anheimſtellend, ob ſie feine Anſichten theilen 
fie bei des Königs Majeſtät befürworten wolle. Zuerſt 
müßten die Cenſoren ſelbſt mit der größten Sorgfalt ge⸗ 
wählt werden, es müßte dieſes höchſt wichtige Amt nur 
Männern von erprobter Einſicht und ausgedehnter Bil⸗ 
dung, vereint mit einer großen Unabhängigkeit und Feſtig⸗ 
keit, allen fremden Einflüffen unzugänglich, anvertraut wer⸗ 
den; da aber, ſelbſt bei dieſen Eigenſchaften, noch Miß⸗ 
griffe und Fehler denkbar ſeien, ſo müßte zweitens in 
jeder Provinz ein Provinzial⸗Cenſur⸗Collegium niederge⸗ 
geſetzt werden, welches aus erleuchteten, wiſſenſchaftlich 
gebildeten Juſtiz⸗Beamten (vielleicht aus Mitgliedren des 
höchſten Juſtizhofes der Provinz) beſtände, und welches 
nicht von dem Einfluß der Provinzial⸗Verwaltungs⸗Be⸗ 
hoͤrden abhängig wäre, an welches Kollegium jeder 
Schriftſteller, Jeder, der ſeine Gedanken und Anſichten 
durch den Druck zu veröffentlichen beabſichtige, Recours 
ergreifen könne, der ſich durch eine Eutſcheidung des 
Cenſors beeinträchtigt, in ſeinen Rechten gekränkt glaube. 
Die Rechtlichkeit und Unabhängigkeit der Preußiſchen 
Juſtiz ſei genugſam bewährt, um hier einer beſondern 
Anerkennung zu bedürfen; aber um auch hier allen ge⸗ 
gründeten Klagen gegen deren Entſcheidungen nach Möge 
lichkeit vorzubeugen und in der ganzen Monarchie in die 
allgemeine Ausübung der Cenſur Einheit zu bringen, 
müßte drittens eine höchſte, ebenfalls collegialiſch gebildete 
Cenſur⸗Behörde in Berlin niedergeſetzt werden, welche in 
letzter Inſtanz zu entſcheiden hätte, und an welche nicht 
allein den Schriftſtellern, ſondern auch den Cenſoren 
erſter Inſtanz der Recours gegen die Entſcheidungen der 
Provinzial⸗Cenſur⸗Behörde offen bliebe, wenn dieſe ſich 
für verpflichtet hielte, die Aufrechthaltung ihrer Entfcheis 
dungen zu verlangen. Vorläufig wären dieſen Behörden 
nur kurze und allgemeine, aber klare und beſtimmte 
Vorſchriften zu ertheilen, wonach ſie ihre Entſcheidungen 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu ertheilen hätten. 
Dieſe Vorſchriften müßten im Allgemeinen gefaßt und 
nur gegen alle Angriffe auf Religion und Moral, auf 
den König und deſſen erlauchtes Haus, auf den Staat, 
deſſen Einrichtungen und Geſetze (doch eine beſcheidene 
gemäßigte Beleuchtug der letzteren nicht ausſchließend) 
gerichtet fein, fo wie auf alle gehäſſigen Perföntichkeiten 
und Veröffentlichungen aus dem inneren Familienleben, 
vorzüglich wenn ſie unter dem Schleier einer feigen Ano⸗ 
nymität, dem Dolche eines verſteckten Meuchelmörders 
gleich, verborgen wären, ſtreng verboten ſein. Er trage 
daher bei einer hohen Staͤnde⸗Verſammlung ergebenſt 
darauf an: es möge ihr gefallen, Se. Majeſtät allerun⸗ 
terthänigſt zu bitten, Allerhöchſtdieſelben möge die Cenſur 
in dem Sinne des oben geſtellten Antrages zu mildern, 
die Cenſur⸗Behörden demgemäß zu conſtitulren und ihnen 
die nöthigen Beſtimmungen und Vorſchriften zur Aus⸗ 
übung ihres Amtes zu ertheilen, zugleich aber zu befeh⸗ 


len geruhen, wenn Allerhöchſtdieſelden in Ihrer hohen 


Weisheit obige Grundzüge für angemeſſen erachte, daß 
dieſe Einrichtungen bald ins Leben treten möchten, und 


Allergnädigſt dahin zu wirken, daß auf dem ganzen Ge⸗ 


biete des Deutſchen Bundes analoge Einrichtungen ge⸗ 
troffen werden möchten. Die Aufhebung der Cenſur 
und Erlaſſes eines Preßgeſetzes möchte alsdann der fer⸗ 
nern Zukunft überlaſſen bleiben, falls dies dereinſt als 
nöthig oder zweckmäßig erkannt würde.“ — Der Herr 


Referent findet aus den bisherigen Reden die Anſicht 


beſtätigt, daß die Cenſur, wie ſie gegenwärtig ausgeübt 
werde, ein Uebelſtand ſei, dem in irgend einer Weiſe ab⸗ 
geholfen werden müſſe. Im benachbarten Auslande 
möge allerdings die Preſſe häufig zu weit gehen, hier 
finde zuweilen das Gegentheil ſtatt; dieſem Uebel aber 
könne leichter abgeholfen werden. Schon daß die Cen⸗ 


_ 


u . — — 


“ 


foren Beamte ſeien, bringe häufig mit ſich, daß die ins 
neren Angelegenheiten nicht freimüthig beurtheilt werden 
könnten. Ein Preß⸗Kodex werde dieſem im großen Maße 
entgegentreten, und bis ein ſolcher Kodex ins Leben 
getreten ſei, müſſe freilich die Cenſur in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe bleiben, nur könnten dafür mil⸗ 
dernde Beſtimmungen erbeten werden. Es ſcheine ihm 
übrigens eine große Uebereinſtimmung in den Anſichten 
des Ausſchuſſes und denjenigen der bisherigen Redner 
ſtattzufinden. — Dieſer Anſicht widerſpricht der Herr 
Vorſitzende, indem er darauf aufmerkſam macht, daß die 
früheren Redner nur Vorſchläge zur Abhülfe der Wil: 
kührlichkeiten einzelner Cenſoren gemacht hätten, was 
mit dem Antrage auf Aufhebung aller Präventiv⸗Maß⸗ 
regeln nicht übereinſtimmend, ſondern im geraden Wi⸗ 
derſpruch ſei. (Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 7. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, am 3. Auguſt d. J. folgenden 
Inhabern des Eiſernen Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe 
Senioren⸗Stellen zu verleihen und 


zu Ehren⸗Senioren zu ernennen: 


Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preuſ⸗ 
ſen. — Se. Königl. Hoheit den Prinzen Friedrich 
von Preußen. — Se. Königl. Hoheit den Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen. — Se. Königl. Hoh. 
den Prinzen Wilhelm von Preußen. — Se. K. 
Hoheit den Prinzen Auguſt von Preußen. 

Zum Senior des Eiſernen Kreuzes erſter 

Klaſſe. 

von Hellwig, General⸗Lieutenant außer Dienſt, 
vormals Commandeur der Löten Kavalerie-Brigade. 
Zu Senioren des Eiſernen Kreuzes zweiter 

Klaſſe, aus dem Stande der Offiziere. 

Otto von Kuplenftierna, Oberſt⸗Lieutenant aus 
ßer Dienſt, zuletzt im 33ſten Infanterie⸗Regiment. (Er⸗ 
ſten Reſerve⸗Regiment.) — von Baczko, Major au⸗ 
ßer Dienft, zuletzt Chef der Aten Infanterie⸗Regiments⸗ 
Garniſon⸗Compagnie. — Milſon, Major im gten 
Infanterie⸗Regiment (genannt Kolbergſches). — von. 
Gayette, General-Major außer Dienſt, vormals In⸗ 
ſpekteur der Schleſiſchen Feſtungs⸗Inſpektion. — von 
Triebenfeld, Rittmeiſter, aggregirt dem 2ten Ulanen⸗ 
Regiment. — von Guretzky und Cornitz, Major 
im Aten Garde⸗Ulanen (Landwehr⸗) Regiment. — von 
Borſtell, General der Kavalerie, Chef des öten Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments und Präſes der General⸗Ordens⸗Com⸗ 
miſſion. von Mayer, Oberſt⸗Lieutenant außer 
Dienft, vormals im ten Infanterie⸗Regiment. — Graf 
von Brandenburg, General⸗Lieutenant und Com: 
mandeur des ten Armee⸗Corps. — Leo von Hey: 
king, Premier⸗Lieutenant außer Dienſt, vormals im 
Iſten Huſaren⸗Regiment (gen. Iſtes Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment). — von Walther und Cro neck, Oberſt⸗ 
Lieutenant außer Dienſt, vormals im 10ten Infanterie⸗ 
Regiment. — Dr. Kuhn, Regiments⸗Arzt beim Iſten 
Garde⸗Regiment zu Fuß. — von Roberts, Rittmei⸗ 
ſter im ten Huſaren⸗Regiment (gen. 2tes Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment). von Pollern, Major außer Dienſt, 
vormals im Aten Infanterie⸗Regiment. — Melhorn, 
Rittmeiſter außer Dienſt, vormals im Iſten Huſaren⸗ 
Regiment (genannt Iſtes Leib⸗Huſaren⸗Regiment). 
Zu Senioren des Eiſernen Kreuzes zweiter 
Klaſſe, aus dem Stande vom Feldwebel abwärts. 


Jakob Lemcke, Unteroffizier außer Dienſt, vorm. 
im ten Infanterie⸗ (gen. Königs) Regiment. — Jo⸗ 
hann Aßmus, Füſilier außer Dienſt, vorm. im Aten 
Infanterie⸗ (gen. Königs⸗) Regiment. — Martin 
Güßkow, Unteroffizier außer Dienſt, jetzt Briefträger 
beim Ober⸗Poſt⸗Amt zu Stettin. — Wilhelm We⸗ 
gener, Capitän in der 7ten Gendarmerie⸗Brigade. — 
Carl Schareyn, Füſilier außer Dienſt, vormals im 
Sten Infanterie-Regiment, — Andreas Langwald, 
Unteroffizier in der 2ten Invaliden = Compagnie. — 
Gottlieb Netzer, Major außer Dienſt, zuletzt beim 


Stamm des Aten Bataillons (Brombergſchen) IAten, 


Landwehr⸗Regiments. — Daniel Schramm, Capi⸗ 
tain im Zten Bataillon (Thornſchen) Aten Landwehr⸗ 
Regiments. Gottfried Matthies, Küraſſier 
außer Dienſt, zuletzt bei der öten Invaliden⸗Com⸗ 
pagnie. Ludwig Schmidtke, Musketier au⸗ 

r Dienft, vormals im Iſten Infanterie⸗Regiment. — 
Gottfried Podehl, Unteroffizier in der Iften Inva⸗ 
liden⸗ Compagnie. — Gottlieb Ziegahn, Füſilier 
außer Dienſt, vormals im Iften Infanterie⸗ Regiment. 
— Gottfried Goltz, Unteroffizier außer Dienſt, vor⸗ 
mals im Iften Infanterie⸗Regiment. — Martin Kul⸗ 
lack, Unteroffisiee außer Dienſt, zuletzt bei der Gendar⸗ 
merie zwiſchen Weſer und Rhein. Martin Burſe, 
Musketier außer Dienſt, vormals im Aten Infanterie⸗ 
(gen. Königs-) Regiment. — Friedrich Mau, Unter⸗ 
ofſtzier, zuletzt Porkter beim Prinzen Karl von Preußen, 
Kgl. Hoheit. — Heinrich Drenzettel, Capitän au⸗ 
ßer Dienſt, zuletzt im Iſten Bataillon (Iſten Berliniſchen) 
20ſten Landwehr⸗ Regiments. Daniel Goerke, 


Fiuüſiljer außer Dienſt, vormals im öten Infanterie⸗Re⸗ 


Johann Ludwig Kantmann, Stabs⸗ 


giment. — 
zuleht im Sten Küraſſier⸗Re⸗ 


Trompeter außer Dienft, 
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giment. — Jürge Spudeit, Dragoner außer Dienſt, 
vormals im Iſten Dragoner⸗Regiment. — Michael 
Chriſtian Scherwat, Gefreiter außer Dienſt, zuletzt 
Gefangenwärter in Memel. — Heinrich Speco⸗ 
vius, Seconde⸗Lieutenant außer Dienſt, Rendant der 
Kreis⸗Kaſſe in Angerburg. — Johann Pacholleck, 
Kanonier außer Dienſt, vormals in der reitenden Bat⸗ 
terie Nr. 2 bei der Iſten Artillerie-Brigade. — Mi⸗ 
chael Kuſchel, Unteroffizier außer Dienſt, vormals im 
Aten Infanterie⸗Regiment. — Johann Jakobi, 
Feuerwerker außer Dienſt, vormals in der reitenden 
Batterie Nr. 6 bei der 2ten Artillerie⸗Brigade. — 
Friedrich Henny, Capitän und Controleur beim 
Train⸗Depot zu Biſchofswerder bei Liebenwalde. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Königl. Würtem⸗ 
bergiſche General⸗Licutenant, Adjutant Sr. Majeftät des 
Königs, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Fürſt Heinrich 
zu Hohenlohe-Kirchberg, nach Stuttgart. 


Das Ober⸗Cenſur-Kollegium, das nach einer 
K. Verordnung vom 18. Okt. 1819 drei Miniſterien, 
nämlich dem der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, dem des Innern und der Polizei und 
dem der auswärtigen Angelegenheiten untergeordnet wor⸗ 
den iſt, und ſeit dem Ableben des wirklichen Geheimen 
Raths von Raumer keinen Präſidenten mehr erhalten 
hat, beſteht gegenwärtig aus neun Mitgliedern, nämlich 
den HH. Dr. Eylert, v. Beckedorf, Dr. Neander, von 
Tzſchoppe, Dr. Müller, Dr. v. Lancizolle, v. Bülow, Goe⸗ 
ſchel, Dr. Ribbeck und Dr. Sack. Die zuerſt genann⸗ 
ten beiden Herren nahmen zwar in den letzteren Jahren 
und noch bis jetzt keinen Theil an den Gefchäften, doch 
iſt das Ausſcheiden derſelben aus dieſem Kollegium nie⸗ 
mals offiziell ausgeſprochen worden. Durch den Tod 
verlor dieſe hohe Staatsbehörde im Laufe des letzten 
Jahres ein Mitglied, den Geh. Regierungsrath und 
Ober⸗Bibliothekar Dr. Wilken, und Hr. v. Tſchoppe iſt, 
wie bekannt, bereits ſeit mehreren Monaten abweſend. 


: (8. €) 


Der König hat einen neuen Beweis gegeben, wie 
er nicht nur immer am rechten Orte königlich zu beloh⸗ 
nen, ſondern dieſe Belohnung auch, wo es darauf an⸗ 
kommt, ſtets mit außerordentlichem Zartſinne zu erthei⸗ 
len weiß. Unter der Bezeichnung einer Entſchadigung 
für die zur Ausſchmückung des Muſeums benutzten 
Schinkel' ſchen Entwürfe iſt der Familie des großen 
Baumeiſters eine bedeutende Summe, man ſpricht von 
30,000 Rthlrn. zugeſtellt worden. — Nachdem der Mi⸗ 
niſter v. Werther vor einigen Tagen den ſchwarzen 
Adlerorden erhalten, ernennt ihn das Gerücht zum künf⸗ 
tigen Obermarſchall, eine hohe Hofcharge, welcher Graf 
Goltz vorſtand. Man iſt ſehr begierig auf den neuen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, weniger wohl 
der Perſon halber (denn es giebt der geſchickten, verdien⸗ 
ten und rein preußiſchen Diplomaten mehre, deren ge⸗ 
genwärtig hohe Stellung auf ſolche Erhöhung hindeutet) 
als des Prinzips wegen. Bekanntlich nahm Friedrich II., 
von welchem unſer Eintritt unter die Großmächte ſich 
herſchreibt, während ſeiner langen und diplomatiſch ſo 
intereſſanten Regierung zu dieſem wichtigſten Poſten im⸗ 
mer einen damals ſogenannten Studirten (Finkenſtein, 
Alvensleben, Herzberg), indem er, wie aus ſeinen Me⸗ 
moiren und Briefen hervorgeht, ſich ſelbſt das eigent⸗ 
liche Urtheil und die letzte Entſcheidung vorbehaltend, in 
dieſen Dingen nur von einem Solchen Rath annehmen 
wollte, der nicht blos durch Routine die auf ewigen Ge⸗ 
ſetzen ruhenden Verhältniſſe der Staaten kennen gelernt, 
ſondern dieſe Geſetze ſelbſt in ihrem Grund und in ih⸗ 
rer Erſcheinung ſtudirt und betrachtet, demnächſt auch be⸗ 
wieſen hatte, daß er von ſolcher Geſinnung aus die Ehre 
und den wahren Vortheil ſeines Herrn von Herzen aus 
begriffen und irgendwo durch die That befördert habe. 
Ein Beiſpiel aus der letzten Zeit ſeiner Regierung iſt 
Görz, der zwar nicht Miniſter war, aber doch die Ver⸗ 
fahrungsweiſe des großen Königs zeigt. — Spontini's 
Erkenntniß iſt noch nicht geſprochen, wiewohl das Ge⸗ 
rücht des Gegentheils beinahe 14 Tage lang in Berlin 
zum allgemeinen, überall geglaubten Stadtgeſpräche ge⸗ 
hörte. Es heißt, man ſei einer böswillig en Verbreitung 
des Gerüchts auf der Spur. Wer kann inzwiſchen ver⸗ 
bürgen, ob auch dirs wahr ift, — Eine Infinuation an⸗ 
derer Art kommt in der Augsburger Allgemeinen Zeitg, vom 
Rhein her, wenn es dort, um die preußiſche Geſetzge⸗ 
bung der franzöſiſchen gegenüber anzuklagen, unter An⸗ 
derm heißt, jede Beleidigung eines Beamten in der 
Rheinprovinz werde nach preußiſchem Rechte beurtheilt, 
ſo daß mithin, wenn in einer Geſellſchaft ein Beamter 
mit andern Perſonen zugleich beleidigt ſei, ein doppeltes 
Verfahren, eins nach preußiſchem und ein anderes nach 
franzöſiſchem Recht eintreten müſſe. Eine ſolche Dar⸗ 
ſtellung iſt ganz unrichtig. Nur Beleidigungen von Be⸗ 


— 


amten im Amt oder in Beziehung auf ihr Amt werden 
am Rheine nach dem preußiſchen Rechte beſtraft, weil 
unſere Geſetzgebung dergleichen Beleidigungen von dem 
Geſichtspunkte der Majeſtätsbeleidigung aus betrachtet 
und im ganzen Staate nur ein einziges Staatsrecht ſein 
ſoll. Dieſer Geſichtspunkt iſt ausdrücklich in der Ka⸗ 
binetsordre vom 6. März 1821 erwähnt. Wir in den 
alten Provinzen gönnen den Nheinländern von Herzen 
ihre Inſtitutionen, nur müſſen ſie in Vertheidigung der⸗ 
ſelben bei der Wahrheit bleiben. (E. A. Z.) 


Bonn, 31. Juli. Die zum Provinziallandtage in 
Düſſeldorf verſammelten rheiniſchen Stände haben einen 
Gegenſtand berathen, der für das mediziniſche Publikum 
von Intereſſe iſt. Es galt der Hebammen⸗Lehr⸗ 
Anſtalt, welche als ein Provinzial⸗Inſtitut in Köln 
beſteht und ſehr beträchtliche, durch die Gemeinden auf⸗ 
zubringende Ausgaben erfordert. Das Gebäude, worin 
die Anſtalt untergebracht iſt, hat ſich im Verlaufe der 
Zeit als unzweckmäßig herausgeſtellt, und der Landtag 
ſollte Beſchluß faſſen, ob, da das alte Gebäude ohnehin 
baufällig, nicht ein neues auf Koſten der Provinz zu er⸗ 
bauen wäre. Bei den Diskuſſionen, welche über dieſen 
Antrag des Gouvernements ſtattfanden, wurden mehre 
Bemerkungen laut, welche bei der Stände = Vers 
ſammlung wenig Anklang gefunden haben. Es war 
nämlich unter Anderm bemerkt worden, daß der 
Direktor der Anſtalt, welcher zugleich Medizinalrath bei 
der königl. Regierung in Köln iſt und in beiden Qua⸗ 
litäten ein Gehalt bezieht, dabei auch als praktiſcher 
Arzt ein beträchtliches Einkommen hat, außerdem die 
erſte Lehrerſtelle des Inſtituts, wofür ebenfalls eine Re⸗ 
muneration ausgeworfen iſt, bekleidet. Hierdurch ward 
verſtändlich genug angedeutet, daß eine ſolche Aemte ku⸗ 
mulätion, welche an und für ſich ſchon den Beweis der 
Entbehrlichkeit des einen oder andern Poſtens liefert, 
wohl unzuläſſig und eine Aenderung um ſo angemeſſe⸗ 
ner ſei, als es ohne Beiſpiel ſein dürfte, daß die Stelle 
des erſten Lehrers, welche unter der Kontrole des Direk⸗ 
tors ſteht, während dieſer hinwiederum dem Regierungs⸗ 
Medizinalrath untergeben iſt, von einer Perſon verſehen 
wird, welche die beiden höhern Stufen in ſich vereinigt. 
Der Landtag hat ſich indeſſen für die Beibehaltung des 
gegenwärtigen Verhaltniſſes ausgeſprochen. Ein an⸗ 
deter Vorſchlag, der ſich eben ſo wenig des Bei⸗ 
falls der Stände erfreute, ging dahin, das Hebammen⸗ 
Inſtitut mit der geburtshülflichen Klinik hierſelbſt zu 
vereinigen. Wäre dieſes Projekt angenommen worden, 
ſo würden ohne Zweifel der Provinz viele Tauſende von 
Thalern erſpart worden ſein, welche jetzt als jährlich wie⸗ 
derkehrende Ausgaben auf dem Lande laſten müſſen. 
Ein dritter Vorſchlag bezweckte die Aufhebung der koſt⸗ 
fpieligen landwirthſchaftlichen Oekonomie, welche bisher 
mit dem Inſtitute verbunden war und zum Beſtehen 
deſſelben durchaus nicht nöthig iſt, wie die hieſige Klinik 
ſchlagend dokumentirt. Aber auch dieſe Propoſition fand 
keinen Anklang. So iſt denn die Beibehaltung des 
iſolirten Inſtituts, wie ſolches bisher beſtanden hat, be⸗ 
ſchloſſen und damit der Geldbedarf bewilligt worden, um 
ein neues Gebäude errichten zu können. Es ſcheint 
dem Landtage eine Perfönlichkeit wie jene des Herrn 
Hume im engliſchen Parlamente gefehlt zu haben, welche 
ſich die Reduktion überflüſſiger Ausgaben im Intereſſe 
der Nationalwohlfahrt zur Aufgabe gemacht und über⸗ 
triebenen Anforderungen gegenüber kräftig auftritt. 

j (E. A. 3.) 


Koblenz, 4. Auguſt. JJ. KK. HH. die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen und die Prinzeſſin Karl von Preußen, 
Höchſtwelche am Iſten d. von Kreuznach aus über Ober⸗ 
ſtein und Birkenfeld Trier beſucht hatten, verließen geſtern 
Morgens die letztere Stadt und fuhren auf dem feſtlich 
geſchmückten Dampfboot „Balduin“ der Trierſchen Ge⸗ 
ſellſchaft die Moſel herunter dis Bernkaſtel, wo J. K. 
H. die Prinzeſſin von Preußen ausſtieg und über den 
Hundsrücken nach Kreuznach zurückkehrte. J. K. H. 
die Prinzeſſin Karl ſetzten die Reife auf dem „Balduin“ 
fort und traf gegen 7 Uhr unter dem Donner der 
Schiffsböller hier ein. J. K. H., auf der mit Laub⸗ 
werk und Flaggen gezierten Landbrücke von den hohen 
Behörden empfangen, ſtiegen in der Wohnung des 
kommandirenden Generals v. Thiele Excellenz ab, fuhren 
ſpäter nach Ems und werden von dort, dem Vernehmen 
nach, heute zurückkehren und morgen mit dem Dampf⸗ 
boot „Graf von Paris“ rheinaufwärts weiter reiſen. 


Deut ſchland. 


München, 1. Auguſt. Leider daß es auch heute 
wieder ununterbrochen regnet! Viele Tauſenee von Land⸗ 
leuten, die den heute beg nnenden großen Partiuncu⸗ 
lae⸗Ablaß begehren, würden außerdem nach Verrichtung 
ihrer Andacht von Wirthshaus zu Wirthshaus durch die 
Straßen ziehen und vornämlich den Dultplatz beleben. 
So werden doch die meiſten Leute abgehalten, zur Stadt 
zu kommen, und wen die alte Sitte doch hereinführt, 
den nöthigt das Wetter aus den Kirchen in die Bier⸗ 
ſtuben. — Hier und in Augsburg ſollen durch die Wie⸗ 
ner Falliments ſehr erhebliche Verluſte erlitten worden 
ſein. Namentlich gilt dies von Privatperſonen, die di⸗ 


rekt oder indirekt ihr Vermögen bei dem Haufe Gey⸗ 
müller und Comp. angelegt hatten. Verſchiedene 
Perſonen von hier haben gleich nach dem Eintreffen der 
erſten Nachrichten die Reiſe nach Wien angetretn, find 
aber von dort dem Vernehmen nach ohne Troſt zurück⸗ 
gekehrt. Darf man den deshalb in Umlauf gekomme⸗ 
nen Getüchten trauen, ſo würde die Summe der bei 
Geymüller verloren gehenden Gelder die faſt unglaub⸗ 
liche Höhe von 5 Millionen mindeſtens erreichen. In 
dieſem Falle erklärt ſich das Einwirken des Sturzes die⸗ 
ſes einzigen Hauſes auf ſo viele andere innerhalb der 
öſterreichiſchen Monarchie und auswärts freilich ſehr 
leicht. — Geſtern hieß es, Se. Majeſtät der König 
von Sachſen habe wegen des unaufhörlichen Regen⸗ 
wetters ſeine Gebirgsreiſe vorläufig abgekürzt, ſei auf 
dem Schloſſe Biederſtein dahier eingetroffen, und werde 
in einigen Tagen mit der erlauchten Schwiegermutter 
und ſeiner Gemahlin auf mehrere Wochen nach Tegern⸗ 
ſee gehen, um von dort aus wenigſtens kleinere botani⸗ 
ſche Ausflüge machen zu können. Das Ganze muß je⸗ 
doch auf einem Mißverſtändniß beruht haben: Se. Ma⸗ 
jeſtät wird nicht vor der Mitte dieſes Monats zurücker⸗ 
wartet. — Verſchiedene Blätter haben eines unſerer Uni⸗ 
verſität angeblich drohenden großen Verluſtes gedacht, in⸗ 
dem der als Operateur allgemein bekannte Profeſſor Dr. 
Stromeyer München zu verlaſſen gedächte, nachdem 
er uns nur erſt zugeführt worden iſt. Ein Zerwürfniß 
zwiſchen ihm und dem Profeſſor Dr. Ritter v. Rings⸗ 
eis, wegen eines von dem Letzteren operirten Kranken⸗ 
hauspatienten, hat zwar zu vielem Gerede und theil⸗ 
weiſe argem Skandal Veranlaſſung gegeben, aber einen 
ſolchen Ausgang eines Haders, wie er wohl auch ander⸗ 
wärts vorkommt, darf man in keinem Fall fürchten. 
(Frankf. J.) 
Karlsruhe, 2. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer wurde die in der letzten Sitzung 
begonnene Büdgetberathung, nach dem von Hrn. 
v. Itzſtein erſtatteten Kommiſſtonsbericht, zu Ende 
gebracht. Das Reſultat derſelben iſt die (einſtim⸗ 
mige) Annahme des nachfolgenden Büdgetgeſetzes: 
„Leopold, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, 
Herzog zu Zähringen. Wir haben mit Zuſtimmung 
unſerer getreuen Stände beſchloſſen und verordnen wie 
folgt: Art. 1. Sämmtlichen Miniſterien werden für die 
halbjährige Büdgetperiode vom 1. Juli bis letzten De⸗ 
zember 1841 nachſtehende Kredite bewilligt: a. zur Be⸗ 
ſtreitung der Hälfte der ordentlichen Ausgaben, wie ſie 
durch das Büdget von 1840 beſtimmt worden ſind, 
7,053,051 fl.; b. zur Beſtreitung weiterer nachträglicher 
ordentlicher Ausgaben 149,719 fl. 30 Er; c. zur Be⸗ 
ſtreitung außerordentlicher Ausgaben 2,362, 148 fl. 59 kr.; 
d. zur Beſtreitung außerordentlicher Ausgaben, welche 
für 1840 angewieſen, und bis zum Schluß der abge⸗ 
laufenen Büdgetperiode nicht verwendet worden ſind, 
567,150 fl.; zuſammen 10,132,669 fl. 29 kr. Art. 2. 
Die Vrewendung dieſer Kredite iſt durch anliegenden 
Hauptfinanzetat feſtgeſetzt, mit folgenden näheren Be⸗ 
ſtimmungen: die unter a. erwähnten Kredite find im 
Einzelnen nach dem ordentlichen und nachträglichen 
Büdget von 1840, die unter b. c. d. nach den anlie⸗ 
genden Verzeichniſſen der nachträglichen Ausgaben, der 
außerordentlichen Ausgaben, und der für außerordentliche 
Ausgaben, aufrecht zu erhaltenden Kredite zu verwen⸗ 
den. Art. 3. Die für aufrecht zu erhaltende Kredite 
beſtimmte Summe iſt nur in fo weit zur Dispofition 
der betreffenden Miniſterien geſtellt, als die im Büdget 
für 1839 und 1840 verwilligten, bezüglich im "Wer: 
waltungswege angewieſenen Beträge nach dem Rech⸗ 
nungsabſchluß auf 30. Juni 1841 wirklich noch nicht 
erſchopft waren. Art. 4. Ueber die Betriebsfonds der 
Finanzverwaltung, welche auf letzten Juni 1840 zu 
5,882,295 fl. berechnet worden ſind, wird nach dem 
anliegenden Etat verfügt. Art. 5. Zu. Deckung der 
Art. 1. verwilligten Kredite werden die in dem anlie⸗ 
genden Hauptſinanzetat verzeichneten Einnahmen beſtimmt, 
nämlich: a. die Hälfte der ordentlichen Einnahmen nach 
dem Büdget für 1840 mit 7,217,635 fl.; b. die nach⸗ 
träglichen Einnahmen mit 2500 fl.; c. die außerordent⸗ 
lichen Einnahmen mit 2,912,534 fl. 29 kr. zuſammen 
10,132,669 fl. 29 kr. Art. 6. Die auf den Grund: 
ſtock angewieſene Summe von 157,500 fl. kann nur 
in ſo weit bezogen werden, als ſie für die in der An⸗ 
lage verzeichneten Ausgaben erforderlich wird; die auf 
die Schuldentilgungskaſſe angewieſene Summe von 
1,279,721 fl. nur, in ſo weit fie für den Eiſenbahnbau 
wirklich zur Verwendung kommt. Art. 7. Der Betriebs- 
fondsüberſchuß, der ſich Ende Juni 1841 für das Etats⸗ 
zahr 1840 herausſtellt, wird, ſo weit er die unter der 
außerordentlichen Einnahme aufgenommene Summe von 
569,518 fl. 29 kr. überſteigt, in die Amortiſationskaſſe 
niedergelegt. Art. 8. Die Dotation der Amortiſations⸗ 
kaſſe zur Schuldentilgung und Beförderung der Zehnt⸗ 
ablöſung hat das Finanzminiſterium für das halbe Jahr 
vom 1. Juni bis letzten December 1841 mit 651,003 fl. 
in monatlichen Raten aus den parateſten Staatsrevenüen 
berichtigen zu laſſen. Art. 9. Alle dermalen beſtehenden 
Abgabegeſetze bleiben in Kraft. Art. 10. Die Art. 7. bis 12. 
des Finanzgeſetzes vom 21. Juli 1839 werden bis letz⸗ 
ten December aufrecht erhalten.“ — Der Präſident des 
Ministeriums des Innern, Frhr. v. Rüdt, ſetzte die 
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Kammer in Kenntniß, daß nach Erledigung des Büldgets 


der Landtag auf unbeſtimmte Zeit unterbrochen werde, 
und die Mitglieder durch ihren Präſidenten, nach vor⸗ 
gängigem Benehmen mit der Regierung, ſeiner Zeit ein⸗ 
berufen werden ſollen. — Nächſte und letzte Sitzung: 
Mittwoch. 5 (Oberd. Z.) 
Das Kriegsgeſchrei in unſerem kampfluſtigen Nachbar⸗ 
lande, und die Vermehrung der franz. Streitkräfte und ihre 
Mobilmachung haben bekanntlich auf die Militair⸗Angele⸗ 
genheiten der deutſchen Bundesſtaaten vortheilhaft einge⸗ 
wirkt. Dieſer günſtige Einfluß, welchen Deutſchland den Er⸗ 
oberungsplanen des Thiers' ſchen Miniſteriums verdankt, 
dauert fort, ob auch mit ſeitheriger Aufklärung des po⸗ 
litiſchen Horizontes die Ausſichten zu einem Kriege — 
vorerſt wenigſtens — wieder entſchwunden ſind. Die 
getroffenen Maßregeln, wodurch das Militair-Kontingent 
mit den Reſerven in den deutſchen Bundesſtaaten un⸗ 
geſäumt im Fall eines Krieges mit kompletter Sollſtärke 
aufgeſtellt und mobil gemacht werden kann, waren die 
bedeutſamen Folgen, welche für die deutſche Militair⸗ 
verfaſſung aus der jüngſten Zeit hervorgingen. Nebſt⸗ 
dem dürften die Vorbereitungen zu einem veränder⸗ 
ten Wehrſyſtem mit Landwehreinrichtung in 
einzelnen Staaten das Ergebniß davon ſein, wofür na⸗ 
mentlich in der Badiſchen Volkskammer viele Stimmen 
ſeither ſich ausſprachen, ob auch vorauszuſehen iſt, daß 
eine ſolche Einrichtung den Militair-Etat bedeutend er⸗ 
höhen wird. (Mannh. J.) 

Mainz, 1. Aug. Heute verläßt eine Abtheilung 
preußiſcher Mannſchaft unſere Bundesfeſtung. Es 
ſind das dieſelben Truppen, die als Kriegsreſerve durch 
die jüngſten politiſchen Verhältniſſe hier zurückgehalten 
worden, die aber nun, da die Friedensausſichten befeſtigt 
find, entlaſſen werden können. Das damals nach Kreuz⸗ 
nach verlegte Bataillon des Föften preußiſchen Infante⸗ 
rieregiments kehrt nun wieder in die Bundesfeſtung zurück. 

Ems, 3. Auguſt. Se. Maj. der König von 
Hannover iſt heute zum Gebrauche unſerer Bäder hier 
angekommen. 

Vom Rhein, 1. Auguſt. Auf dem Johannis⸗ 
berg werden nun alle Vorkehrungen zum Empfange des 
Fürſten von Metternich getroffen, und es müſſen die⸗ 
ſelben bis zum 15 d. Mts. beendigt ſein. Wie man 
aus manchen Anordnungen ſchließen will, erwartet Se. 
Durchlaucht vielfachen Beſuch auf dem Johannisberg 
und wird wahrſcheinlich mindeſtens 6 Wochen auf die⸗ 
ſem reizenden Schloſſe verweilen. (M. J.) 

Kaſſel, 2. Aug. Aufſehen erregt hier die gänz⸗ 
liche Freiſprechung des Oberpolizeidirektors v. Manger 


durch ein in dieſen Tagen publicirtes Erkenntniß des 


Oberappellationsgerichts. Wegen Verdachts, der Urhe⸗ 
ber der gegen den Kurfürſten von Heſſen gerichteten 
Drohungen geweſen zu ſein, war derſelbe im Jahr 1824 
verhaftet und im Jahr 1829 deshalb zwar von der In⸗ 
ſtanz entbunden, aber wegen Begünſtigung des Verbre⸗ 
chens und ſubſequenter Theilnahme ſeiner Aemter und 
Würden (er war Commandeur erſter Klaſſe des kurheſ—⸗ 
ſiſchen goldenen Löwenordens) verluſtig erklärt und, mit 
Rückſicht auf die bereits erlittene Haft, annoch zu fünf⸗ 
jährigem Feſtungsarreſte verurtheilt worden. Der Um⸗ 
ſtand, daß die voluminöſen Akten von der zur Unterſu⸗ 
chung dieſer Sache angeordnet geweſenen Specialcom⸗ 
miſſion an das Cabinet abgegeben worden waren, und 
andere Ereigniſſe ſtellten ſich der Abſicht v. Manger's, 
feinen Prozeß der Reviſion des Oberappellationsgerichts 
zu unterwerfen, entgegen. Erſt im December 1838 ger 
lang ihm die Ausführung deſſelben. Von ſeinem Ver⸗ 
theidiger, dem Obergerichtsanwalt Hahn allhier, darf 
man der Veröffentlichung dieſes Rechtsfalles, welcher 
auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung ſehr intereſſiren ſoll, 
entgegen ſehen. (Frankf. J.) 


Deferreic 


Wien, 6. Auguſt. (Privatmitth.) Se. K. H. der 
Erzherzog Rainer iſt nach Iſchl abgereiſt, um ſeine er⸗ 
lauchte Tochter, die Erzherzogin Maria, abzuholen. Se. 
K. H. ſchickt ſich mit ſeiner Familie zur Rückreiſe nach 
Mailand an. Die Vermählung ſeiner Tochter, der Erz⸗ 
herzogin Adelheid (geboren den 3. Juni 1822), mit dem 
Kronprinzen von Sardinien, Victor (geboren den 14. 
Mai 1820), ift hier definitiv feſtgeſetzt worden, und ſoll 
im Laufe dieſes Winters vollzogen werden. Sie wird 
in Mailand ftattfinden. — II. MM. der Kaiſer und 
die Kaiſerin werden 14 Tage in Iſchl verweilen und 
im Ganzen 6 Wochen ausbleiben. 

Montag den 2. d. M. produzirte vor Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer Oberſtlieutenant von Birago ſeine neue 
Militärbrücke, und mehrere Anwendungen derſelben in 
abnormen Fällen im Felde und zwar: Erſtens als Er⸗ 
gänzung der häufig vorkommenden zerſtörten Bogen- und 
Pilotenbrücken. Zu dieſer Darſtellung war eine 150 
Fuß breite Stelle des Wienfluſſes, mit 18 Fuß hohen, 
durchaus gepflaſterten und ſteilen Ufern gewählt. Die 
ebenfalls 18 Fuß über dem Waſſerſpiegel erhöhte Brük⸗ 
kenbahn ruhte zwiſchen den beiden Ufern auf ſechs Bök⸗ 
ken, wovon zwei auf der Böſchung des Ufers, drei auf 
Pontons und einer auf dem ſchlammigen Flußbette ſtand. 


— Dieſe ganz einfache und neue Zuſammenſtellung glich 


der nebenſtehenden Pilotenbrücke, und wurde am vorher⸗ 


gehenden Abend, durch die ſchon ſehr ermüdete Mann⸗ 
ſchaft, welche kaum mit dem Brückengeräthe für ſechs 
Equipagen von einer, eine ſtarke Meile ſtromabwärts 
entfernten Stelle, im ſtärkſten Platzregen angelangt war, 
in 1½ Stunden hergerichtet. — Ferner, zweitens, 
als Rampenbrücken zur künſtlichen Bewerkſtelligung von 
Colonnenkreuzungen; indem eine Colonne unter, die an⸗ 
dere auf der Brücke ihren ungehinderten Fortgang fin⸗ 
det. — Mit einer Steigung und in ſenkrechter Rich⸗ 
tung auf die von den Weißgerbern herführende Straße 
war die Brücke aus ſieben Gliedern ſo hergeſtellt, daß 
das mittlere Glied, 9 Fuß hoch und 21 Fuß breit, über 
die Straße zu ſtehen kam, und das Durchfahren und 
Reiten bequem geſchehen konnte. — Weiter, drittens, 
als Sprengbrücke zur Ueberſetzung tiefer Schluchten. 
Aus Mangel eines Abgrundes wurde die aus den mit⸗ 
geführten Balken erzeugte Brücke in der Ebene aufge⸗ 
ſtellt. — Dieſe beiden Brücken waren in einer Stunde, 
an demſelben Morgen der um zehn Uhr anbefohlenen 
Produktion, hergeſtellt worden. — Endlich, viertens, 
als Normalbrücke über eine Flußſtelle mit hohen gepfla⸗ 
ſterten Ufern. — Zur Schlagung derſelben war der 250 
Fuß breite mit 9 Fuß über den Waſſerſpiegel hervorra⸗ 
genden Ufern, bei den Weißgerbern fließende Wiener 


Donauarm, gleich unter der Einmündung der Wien, 


auserſehen. — Dieſer Brückenſchlag wurde in Gegen⸗ 
wart Sr. Majeſtät des Kaiſers, JJ. KK. HH. der 
Erzherzoge Franz Carl, Ludwig und Leopold, der 
meiſten in der Hauptſtadt 2 Generale und Of⸗ 
fiziere, und einer auf dem Quai und in den nächſten 
Häuſern der Leopoldſtadt verſammelten großen Volks⸗ 
menge vorgenommen. — Se. Majeſtät beſichtigten vor 


Allem die bereits aufgeſtellten Brücken, ihre einzelnen 


Beſtandtheile, und beſonders die veeſchiedenartigen Zus 
ſammenſetzungen der Pontons, aus den mit ihren Ele⸗ 
menten möglichen Combinationen. — Hierauf erhielt die 
in größter Parade aufgeſtellte Abtheilung Pioniere und 
Pontoniere Befehl zum Brückenſchlag. In wenig Au⸗ 
genblicken hatten ſie ihre Rüſtung abgelegt und das 
Schlagen der Brücken begonnen. Dieſe beſtand aus 
12 Gliedern, hatte als Unterlagen 9, beiderſeits ram⸗ 
penartig geſtellte Böcke und in der Mitte 2 Pontons, 
und war in einer Stunde — trotz der bemerkten Schwie⸗ 
rigkeit der Stelle, der Ermattung der Leute und ihres 


ungewöhnlichen Anzuges in Parade — mit vollkomme⸗ 


ner Ruhe und Ordnung hergeſtellt. — Die Errichtung 
einer Brücke an dieſem Punkte, mit jeder bis nun ge⸗ 
kannten Brückeneinrichtung, hätte die unvermeidliche ram⸗ 
penartige Zurichtung des an jener Stelle ſehr feſten 
ſchotterigen Ufers, und dadurch die Arbeit eines ganzen 
Tages erfordert. — Se. Majeſtät der Kaiſer, die höch⸗ 
ſten Herrſchaften und Ihre zahlreiche Suite beſichtigten 
und paſſirten die Brücke, während gleichzeitig die am 
linken Ufer aufgeſtellte Truppe Befehl zum Uebergang 
erhielt. Dieſen eröffnete eine ſechspfündige Batterie mit 
vollſtändig geladenen Munitionswagen, hierauf folgte 
eine Diviſion des hier garniſonirenden Chevaurlegerregi⸗ 
ments, Fürſt Liechtenſtein, und das Inf.⸗Reg. Hoch⸗ 
und Teutſchmeiſter, in Doppelreihen, machte den Be⸗ 
ſchluß. Bei dem Uebergang zeigte ſich beinahe keine 
Schwankung, und ungeachtet der ziemlich ſteilen Auf⸗ 
und Abfahrten, litt die Brücke nicht die mindeſte Stö⸗ 
rung, ſo zwar, daß nach erfolgtem Uebergange nirgends 
eine Nachhülfe nöthig war. — Das Erſcheinen der 
Infanterie⸗Colonne von der tiefliegenden Brücke des Do⸗ 
nauarmes, auf der in ihrer Verlängerung errichteten, bei 
20 Fuß darüber hervorragenden Rampenbrücke, und der 
gleichzeitige Durchmarſch der Kavalerie und des Ge⸗ 
ſchützes im Trabe unter derſelben, gewährte einen höchſt 
maleriſchen, allgemein überraſchenden Anblick, welcher 
durch das bald darauf erfolgte Eintreffen der Tete des 
Infanterie-Regiments Hoch- und Teutſchmeiſter auf der 
hohen Brücke über den Wienfluß noch vermehrt wurde. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer geruhten den bekannten 
Erfinder dieſes Brückenſyſtems, Oberſt-Lieutenant von 


Birago, mit den huldvollſten Ausdrücken Ihrer aller⸗ 


höchſten Zufriedenheit zu beehren. Nachdem ſich die 
allerhöchſten Herrſchaften entfernt hatten, konnten die, 
zur Aufrechthaltung der Ordnung aufgeſtellten Grenadiere 
nur mit vieler Mühe die große Zahl Neugieriger von 
der Brücke abhalten. — Bald wurden die Communi⸗ 
cationen wieder abgetragen und in einer Stunde war 
das Material geordnet. 


Frankreich. 


Paris, 2. Aug. Telegraphiſche Depeſche: 
„Toulon, 31. Juli. Der Marinepräfekt an den 
Marineminiſter. Die Kolonne Lamoriciere iſt am 19. 
Juli nach Moſtaganem zurückgekehrt. Mehrere Ge⸗ 
fechte follen zu unfern Gunſten ausgefallen fein. Mas⸗ 
cara iſt von 200 Mann beſetzt, die bis in den Monat 
October mit Proviant verſehen ſind. Dieſe Nachrich⸗ 


ten ſind durch den Ph are eingelaufen, der am 26. 8 


Juli von Oran zu Algier angekommen iſt.“ — Durch 
Ordonnanzen vom 1. Auguſt werden acht Aende⸗ 
rungen in dem Perſonale der Präfekten bekannt ge⸗ 
macht. Man will wiſſen, dieſe Ernennungen und Ver⸗ 
ſetzungen ſeien auf die künftigen Wahlen berechnet; 
nicht, als gedenke man, die Deputirtenkammier noch in 
dieſem Jahre aufzulöſen, ſondern weil der Miniſter des 


— 


— . — 


von einiger Richtigkeit zu begründen. 


Innern ſeine Vorkehrungen lange voraus zu treffen 
Willens wäre. — Es wird heute für beſtimmt ver⸗ 
ſichert, der proviſoriſche Maire von Toulouſe, Hr. Arzac, 
werde vor Gericht geſtellt werden. — Der Meſſager 
ſagt: Geſtern eingelaufene Nachrichten aus Toulouſe 
melden, daß die vollſtändigſte Ruhe dort zu herrſchen 
nicht aufgehört hat. Der königliche Commiſſär, Hr. 
Duval, hat nach Vorſchrift des Municipalgeſetzes eine 
neue proviſoriſche Verwaltung gebildet, wodurch dieje⸗ 
nige, deren Chef Hr. Arzac war, erſetzt iſt. Die neue 
Mairie iſt inſtallirt und in Funktion getreten, ohnge⸗ 
achtet ſich die frühere proviſoriſche von Arzac präſidirte 
Mairie widerſetzte und man fie durch einen Kommiſſuͤr 
auffordern mußte, dem Geſetz zu gehorchen. — Dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wird durch 
Ordonnanz vom 20. Juli ein Ergänzungskre⸗ 
dit von 200,000 Fr. auf das Budget von 1841 für 
außerordentliche Miſſionen und unvorhergeſehene Ausga⸗ 
ben bewilligt. — Der König hat heute in Begleitung 
eines zahlreichen Stabs die Fortifikationsarbeiten 
in der Richtung nach Rancey hin inſpicirt. — Die 
Statue des Kaiſers iſt zu Boulogne angekommen 
und von der ganzen Bevölkerung mit dem lebhafteſten 
Enthuſiasmus empfangen worden. 

Das „Siecle“ enthält heute über den muthmaß⸗ 
lichen Aus fall der Erndte in Frankreich nach⸗ 
ſtehenden Artikel: „Der Preis des Brotes iſt auf 32 
Cent. feſtgeſetzt worden. Wenn wir ohne Befürchtun⸗ 
gen für die Zukunft en, ſo würden wir uns bei 
dieſer unbedeutenden Steigerung der Brotpreiſe nicht 
weiter aufhalten. Im Augenblicke der Erndte tritt 
gewöhnlich eine Steigerung der Getreidepreiſe ein. Lei⸗ 
der aber verwickelt ſich die Frage durch die Fortdauer 
des ſchlechten Wetters, und wenn wir noch zwei bis 
drei Wochen lang die kalte Temperatur haben, die ſeit 
zwei Monaten herrſcht, ſo muß man auf ein progreſſi⸗ 
ves Steigen gefaßt ſein, deſſen Wirkungen nur durch 
die Vorausſicht der Verwaltung gemildert werden kön⸗ 
nen. Es kann dieſes Jahr, von dem meteorologiſchen 
Geſichtspunkte aus, nur mit dem traurigen Jahre 1816 
verglichen werden. Es war damals derſelbe beharrliche 
Nordweſtwind, dieſelbe Feuchtigkeit der Luft, dieſelbe 
Temperatur. Barometer, Thermometer und Hygrome⸗ 
ter gaben in beiden Jahren faſt ganz gleiche Reſultate. 
— Im Jahre 1816 war, wie jetzt, der äußere An⸗ 
ſchein der Erndte ziemlich zufriedenſtellend. Die Zahl 
der Garben war die gewöhnliche, und da die Verwal⸗ 
tung ihre Berechnung auf den Garbenertrag gründet, 
ſo ſagte man damals den beſorgten Leuten, daß ſie vom 
Parteigeiſte geleitet würden, und abſichtlich Beſorgniſſe 
zu verbreiten ſuchten. Der Garbenertrag iſt allerdings 
etwas, aber es iſt bei weitem nicht Alles, und in die⸗ 
ſem Jahre kann ſich leider alle Welt überzeugen, daß 
es noch anderer Elemente bedarf, um einen Anſchlag 
Man öffne die 
Aehren des neuen Getreides, und man wird finden, 
daß die Körner im Allgemeinen zuſammengeſchrumpft, 
klein und welk ſind. Um ein Hektoliter Getreide zu 
erlangen, wird man eine größere Anzahl Garben als 
gewöhnlich gebrauchen. Auch das Gewicht des Getrei⸗ 
des wird bedeutend geringer ſein, als in anderen Jah⸗ 
ren. — Wir wollen nicht ſagen, daß der gegenwärtige 
Zuſtand ſchon verzweifelt ſei, in unſeren eigentlichen 
Getreidegegenden iſt die Reife noch nicht vollendet; 14 Tage 


warmer Witterung, 14 Tage ſchöner Hundstagsſonne 
würden große Veränderungen herbeiführen, und viele 


Freunde der Armen mit Freude erfüllen. Aber wenn 
die Vorſehung uns nicht zu Hülfe kommt, ſo müſſen 


wir auf unſerer Hut ſein; das Brot wird theuer, dem⸗ 


zufolge die Arbeit ſelten, und die Lage des Landes 
ſchwierig werden.“ . 
5 Spanien. 
Madeid, 24. Juli. Im Congreſſe kam es geſtern 
zu Gewaltthätigkeiten. Ein Deputirter war grade 
im Begriffe, feine Erſtlingsrede zu halten, als im Vor⸗ 
ſaale lautes Geſchrei entſtand, und die Mehrzahl der 
Volksvertreter ſich nach den Thüren drängte. Der Red⸗ 
ner, der kaum zwanzig Worte vorgebracht hatte, gerieth 
darüber ſo ſehr in Schrecken, daß er ſtecken blieb und 
fi beſchämt niederſetzen mußte. Man erfuhr darauf, 
daß die HH. Mendizabal und Sancho im Vorſaale an 
einander gerathen waren. 


Nieder laude. 

Amſterdam, 31. Juli. In dem zu Groningen 
erſcheinenden „Tolk der Vryheid“ lieſt man unter der 
Ueberſchrift: Huldigung dem Könige, Folgendes: 
Niederlands König iſt Menſch und Ehriſt. — Er trock⸗ 
net die Thränen der Trauernden. — Er giebt Stoff zu 
jauchzen und zu jubeln. — Heute Morgens (29. Juli) 
brachte des edeln Königs Adjutant der Gattin des Buch⸗ 
druckers J. H. Bolt den Bericht, daß Se. Majeftär 
geruhet habe, ihrem Gatten die ihm auferlegte Strafe 
zu erlaſſen; dies freut uns, und Viele mit uns, innig, 


und wir rufen mit Dankbarkeit aus: Es lebe der Kö⸗ 
nig! Heil und Segen Ihm für Seine Güte! Auch 


dieſe Perle in Seiner Krone ſei immer der Zierrath 
Seiner Menſchlichkeit! — und lange, ſehr lange regiere 
unſer Fürſt zum Wohl des niederländiſchen Volkes! Es. 
lebe der edle großmüthige König! 


\ 
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Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopek, 20. Juli. (Privatmitth.) Die 
Miſſion des Sohnes Mehmed Ali's, des Said Bey, iſt 
hier kein Geheimniß mehr. Noch ehe er die Quaran⸗ 
täne verließ, war ſie das Tagesgeſpräch aller vornehmen 
Türken, die ſich mit Freuden herbeidrängen und ihm die 
Hand zu dem neuen Bunde reichen. Said Bey wird 
von der Sultanin Valide und ihrem zahlreichen Anhang 
in hohem Grade begünſtigt, und es iſt kein Zweifel, daß 
er Ausſicht hat, mit einer Kaiſerlichen Prinzeſſin nach 
Alexandria zurückzukehren. Somit hat Mehmed Ali mit 
einer beiſpielloſen politiſchen Gewandtheit alle ſeine Geg⸗ 
ner aus dem Sattel gehoben und die meiſten Stimmen 
im Divan wieder gewonnen. Man kann aber hierbei 
nicht verkennen, daß er ſtets auf Frankreichs Rath das 
größte Gewicht legte. Die Ernennung Reſchid Paſcha's 
zum Botſchafter in Paris ſpricht mehr als Alles den 
Geiſt aus, der ſich im Divan Bahn gebrochen hat. Ohne 
Frankreichs Beiſtimmung wird die Pforte ſchwerlich mehr 
zu Unterzeichnung eines neuen Protokolls zu bewegen ſein. 
Auch dürfte von Seite der Pforte bald die Entfernung 
der engliſchen Oberoffiziere und des Militärdetaſchements 
aus St. Jean d' Acre verlangt werden. Lord Ponſonby 
ſcheint nach Eintreffen des Final⸗Protokolls aus London 
feinen Urlaub antreten zu wollen. — Der nach Jeru⸗ 
ſalem ernannte neue Gouverneur Tayar Paſcha iſt eben⸗ 
falls bereit, nach ſeiner Beſtimmung abzugehen. Die 
griechiſchen und armeniſchen Patriarchen hatten Konfe⸗ 
renzen mit ihm. — Der preußiſche Gefandte Graf Kö⸗ 
nigsmark geht auf Urlaub nach Berlin. 

Alexandria, 19. Juli. Der Auftrag des Sul⸗ 
tans an Mehmed Ali, Truppen auf ſeine (des Sultans) 
Koſten nach dem Hedſchas zur Pacification jener Gegen⸗ 
den zu ſenden, erregte hier einige Senſation. Man ſieht 
es als einen neuen Beweis an, daß die engliſche Diplo⸗ 
matie in Konſtantinopel von der einer andern Macht 
wieder überflügelt wird. Nichts konnte den ehrgeizigen 
Abſichten des Vicekönigs erwünſchter kommen. Er er⸗ 
hielt zugleich die Erlaubniß, ſich für ſeine Ausgaben aus 
dem Schatz der Pforte bezahlt zu machen, was auch 
bereits mit dem letzten franzöſiſchen Dampfboot für die 
Summe von 2 Millionen Piaſter geſchah. Kurſchid 
Paſcha dürfte als Leiter des Unternehmens bezeichnet 
werden. — Es liegt ein genauer Status der von Mitte 
Dezember 1840 bis Ende vergangenen Junius in Alexan⸗ 


dria und deſſen Bezirk conſtatirten Peſtfälle vor uns: 1485 
Perſonen wurden von der Peſt befallen, wovon die Hälfte, 
nämlich 742, bei Anzeige an die Sanitätsbehörde bereits 


tod waren, von den übrigen 743, welche theils in das 
Lazareth geſandt, theils in den reſp. Wohnungen gelaſſen 
wurden, ſtarben 357, während 324 geneſen und 62 auf 
dem Wege der Heilung ſind. Auf der Flotte und unter 
den Soldaten, ſo wie unter den in abſcheulichen Hütten 
hauſenden Fellahs zeigten ſich die meißsen Fälle. Von 
41 angeſteckten Europäern (meiſtens Malteſern) genaſen 
9. Als Nichtarzt beſchränke ich mich auf die Wieder⸗ 


holung dieſer Angaben, mir nur die Bemerkung erlau⸗ 


bend, daß die Zahl der Angeſteckten um ein bedeutendes 
zu gering ſein dürfte, indem in den Harems und unter 
den Fellahs viele Fälle vorkommen, welche wenn die 
Perſonen geneſen, nicht veröffentlicht werden, da die 
Mohammedaner ſich ſo viel als möglich vor den Sani⸗ 
tätsbehörden hüten. 

Aleppo, 1. Juli. Der politiſche Zuſtand von 
ganz Syrien iſt derſelbe erbärmliche, wie ich ihn in mei⸗ 
nem letzten Schreiben ſchilderte. Die Straßen ſind im 
höchſten Grad unſicher und man hört allenthalben von 
durch Beduinen geplünderten Reiſenden und Karawanen. 
Zacharias Paſcha hat mit ſeinen 6000 Arnauten die 
Revolution in Orfa gedämpft. Diarbekir dagegen 
iſt noch immer im Aufſtand und beſonders haben die 
dortigen Chriſten dabei viel zu leiden. Auch der Liba⸗ 
non iſt noch nicht ruhig; es ſcheint daß deſſen Bewoh⸗ 
ner ſich durchaus unabhängig von der Pforte wiſſen wol⸗ 
len. Vorigen Monat ſind zwei engliſche Dampfboote 
in Billio (in der Nähe von Biradſchik) angekommen, 
man ſagt, daß ſie mehrere Monate von Basco bis an 
jenen Ort unterwegs waren. Die Peſt ſoll ſehr ſtark 
in Homs und Hama hauſen; hier ſind wir bis jetzt be⸗ 
freit geblieben. Man ſpricht hier von großen Vorberei⸗ 


tungen Mehmed Ali's in El⸗Ariſch, was meines Erach⸗ 


tens ein wenig zu früh iſt, denn obwohl er hier eine 
große Partei hat, fo find die Fehlgriffe, welche die tür⸗ 
kiſche Regierung täglich macht, noch nicht ſo groß, um 
für die entgegengeſetzte Partei, welche die größere iſt, 
ſeine Rückkunft wünſchenswerth zu machen; welches letz⸗ 
tere, wenn der Zuſtund der Dinge noch längere Zeit ſo 
fortdauert, ohne Zweifel geſchehen wird. (A. 3.) 


Aſien. a 
‚Im Mai hatte Capitain Broadfoot den Harem 


Schah Schudſchahs, des Beherrſchers von Afghaniſtan, 


durch das unruhige Pendſchab zu eskortiren. Ob die⸗ 
ſer Schützling der Compagnie ſeine Weiber ſo lange in 
Britiſch⸗Indien zurückgelaſſen, oder ob der Transport 
blos eine Verſtärkung feiner Zenana war, erhellt aus 
den Berichten nicht. Die lindiſche) United Service Ga: 
zette vom 18. Juni enthält darüber folgende Korreſpon⸗ 
denz aus Peſchauer d. d. 27. Mai: „Wir hatten 
auf unſerem Zuge durch das Pendſchab große Gefahren 


Peſchauer Gewalt über Leben und Tod. 
mich, 


zu beſtehen. Die Sikhſoldaten waren im Zuſtande der 
Meuterei, darum wurden B... und ich befehligt, dem 
Convoi der Weiber des Königs Schah Schudſchah zur 


Bedeckung zu dienen. Es waren 1200 (zwölfhundert) 


arme Dinger. Die Sikhs hatten gehört, daß wir einen 
Schatz von 25 Lakhs Rupien mit uns führten. Sie 
hielten unſern Zug an und ließen dem Capitain Broad⸗ 
foot ſagen, er ſolle die Weiber und das Geld ausliefern, 
dann wollten ſie das Leben der Europäer verſchonen. 
Als er dieſen ſo billig gemeinten Vorſchlag entſchieden 
zurückwies, ſchworen ſie bei Allem, was ihnen heilig iſt, 
ſie wollten die Weiber, die Rupien und unſer Leben dazu 
haben. Sofort bezogen wir eine fer Stellung dieſſeits 
des Attock am Eingang eines Gebirgspaſſes, errichteten 
eine hübſche Verſchanzung aus ungefähr 3000 Kameel⸗ 


ſätteln, ließen durch unſere Sappeurs und Mineurs von 


einem Felſenabhang über dem Paß Steine losbrechen 
und damit die Straße gegen die Kanonen des Feindes 
verrammeln. Wir waren ungefähr 1000 Mann ſtark, 
meiſt reguläre Truppen. Der Feind zählte gegen 6000 
Mann, kräftige, von franzöſiſchen Offizieren gedrillte 
Burſche. Wir würden feſten Widerſtand geleiſtet haben, 
und ich zweifle nicht, daß wir den Feind geſchlagen hät⸗ 
ten. Drei Tage lang ſtanden wir hinter dieſem Boll⸗ 
werk. Mittlerweile rückte Obriſt Sheltons Brigade in 
forcirten Märſchen heran; ſobald die memmenhaften 
Sikhs davon Wind bekamen, ſtoben ſie auseinander, 
und wir zogen mit all unſerer „Bagage“ unbeläftiget 
weiter. In den Gebirgen um den Attock herum hauſt 
ein kriegeriſcher Räuberſtamm, den die Sikh⸗ Regierung 
nicht zu Paaren treiben kann. Capitain Black hat un⸗ 
gefähr 1500 von ihnen in Sold genommen, um ſie 
mit ihren Luntenflinten als Plänkler und Feldwachen zu 
benützen. Sie ſind kühner und kriegeriſcher, als alle 
umwohnenden Stämme, und was ſehr ſonderbar iſt, fie 
muficiren auf einer Sackpfeife ganz wie unſere Berg⸗ 
ſchotten. Leider ſpielen ſie keine ſchottiſchen Weiſen, 
nicht das „Cameron's gathering“, noch das Schlachtlied 
von Lochiel. Viele von ihnen tragen Panzerhemden, die 
ſie recht gut kleiden. Das Peſchauer, wo wir jetzt mit 
dem weiblichen Divan Seiner patriarchaliſchen Majeftät 
Schah Schudſcha Raſttag machen, iſt ein ſchöner und 
fruchtbarer Landſtrich, der vom General Avitabile, einem 
Franzoſen oder Italiener, den Rundſchit Sing in feine 
Dienſte genommen, in ziemlich guter Ordnung erhalten 
wird. Ich frühſtückte geſtern dei ihm. Er hat im 
Er fragte 
ob ein Pröbchen ſeiner ts ehen 
wollte: — En 2 En 
führt, den Schmuck eines Kindes geftohlen zu haben. 
Der General öffnete den Mund zu einem kurzen Be⸗ 
fehlswort, und der arme Teufel wurde draußen aufge⸗ 
knüpft. Von meinem Zelt aus kann ich ſehen, wie die 
Vögel des Himmels ihm bereits ihre Beſuche abſtatten. 
Durch ſolche prompte Juſtiz hält er die Provinz in Ord⸗ 
nung. Die Außenſeite der Stadt iſt mit Galgen förm⸗ 
lich eingefaßt und jeder hat feine Ladung. Uebrigens iſt 
die Stadt ein miſerables Neſt, und die einzigen erträg⸗ 
lichen Häuſer ſind die, in welchen der General, der po⸗ 
litiſche Agent der Compagnie und der von ihr hierher 
geſetzte Arzt wohnen. Die Lebensmittel hier und im 
benachbarten Kabul find theuer. Sherry und Brannt⸗ 
wein koſten per Dutzend Flaſchen 40 Rupien. Das 
Klima würde aber für Bierbrauerei ſehr geeignet ſein.“ 
— Im Pendſchab herrſcht übrigens nichts als Wirr⸗ 
niß, Meuterei und Blutvergießen. Der Maharadſcha 
Shir Singh ſelbſt hielt ſich im Schloſſe von Lahore 
verrammelt, das er kaum zu verlaſſen wagte. Seinem 
Miniſter, dem verſchmitzten Radſcha Dygan Singh, haben 
die rebelliſchen Truppen den Tod geſchworen, und er 
mußte ſich in ſeinem befeſtigten Palaſt in Lahore ſchon 
einigemal gegen ihre Angriffe vertheidigen. Sein Bru⸗ 
der, Radſcha Gulab Singh, rückte mit 20,000 Mann, 
jedoch ohne Artillerie, am 4. Mal in Kaſhmir ein, wo die 
Empörer Mian Singh, den vorigen Kommandanten der 
Stadt u. des Bezirks, nebſt feinem Sohn u. einigen Offi⸗ 
zieren hohen Rangs ermordet. Das brittiſche Expedi⸗ 
tionscorps ſtand, beobachtend und zum Einmarſch bereit, 
annoch in Ferozepoor. — Die nach China abgeſchick⸗ 
ten Verſtärkungen, beſtehend zunächſt aus dem 35ſten 
Infanterie⸗Regiment unter Major Lynar Fawcett, das 
am 30. Mai zu Calcutta eingeſchifft wurde. Das 49ſte 
Regiment ſollte demnächſt ſolgen. Nach den in den 
indiſchen Journalen mitgetheilten Todtenliſten ſtarben 
von den 3420 Mann, die am 5. Juli 1840 auf der 
Inſel Tſchuſan landeten, bis zum 24. Januar d. J., 
wo fie geräumt wurde, nicht weniger als 632 Mann 
an Krankheiten. — Der ganze Menſchen⸗Verluſt der 
Expedition iſt auf beinahe 1200 Mann angegeben. — 
In den Präſidentſchaften Bengal und Bombal, beſon⸗ 
ders auf der Inſel, wo die Stadt Bombai liegt, war 
die Cholera ausgebrochen, doch von vergleichsweiſe ges 
ringer Sterblichkeit begleitet. — In den indiſchen Ge⸗ 
wäſſern waren im Monat Mai ungewöhnlich viel Schiffs 
brüche vorgekommen. — Ein He. Huffnagel hat 
den Plan, die thibetaniſche Kuh, genannt Pak nach den 
hohen Gebirgsgegenden Hindoſtaus zu verpflanzen. „Es 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Me 184 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 10. Auguſt 1841. 


Fortſetzung.) 


iſt, ſagt eine Calcuttaer Zeitung, ein höchſt merkwürdi⸗ 


ges Thier, das ein Verbindungsglied zwiſchen drei zoo⸗ 
logiſchen Klaſſen zu bilden ſcheint. Es hat den Kopf 
eines Rinds, den Leib einer Ziege und den Schweif 
eines Pferde. Das Pak iſt für die Bewohner von 
Thibet und Pamit, was das Rennthier für die Lappen 
im nörlichen Europa iſt.“ — Die Bekehrung eines 
jungen Parſt in Bombai zum Chriſtenthum durch 
einen engliſchen Miſſionär hatte wieder die zahlreiche 
„ dieſer Stadt in die größte Aufregung 
verſetzt. 


Mannigfaltiges. 

— Aus Preßburg meldet die dortige Zeitung vom 
zweiten Auguſt: „Soeben eingelangte authentiſche Corre⸗ 
ſpondenzberichte aus Zohor (bei Stampfen) melden uns 
über den jüngſt Statt gehabten furchtbaren Brand 
folgendes Nähere: Das Feuer brach Sonntag den 25. 
Julius Nachmittag 3 Uhr im Stalle des am äußerſten 
Ende der Ortſchaft weſtlich angebauten Hauſes des Klein⸗ 
hauslers Anton Didak aus, und ſoll der Mehrzahl der 
Ausſagen zu Folge, von umherſtreifendem Geſindel, wahr⸗ 
ſcheinlich Zigeunern, gelegt worden ſein. Binnen zwei 
Stunden brannte ganz Zohor, mit Ausnahme der Kirche 


und einiger um die Y, Stunde von der Ortſchaft ent⸗ 
fernte Mühle liegenden Häuſer, ſelbſt die Schaf⸗, Küh⸗ 
und Pferde⸗Stallungen der Pfarre, ſammt dem Schul⸗ 
gebäude auf eine grauſenerregende Weiſe, bei gränzenlo⸗ 
fer Wuth des Elements, rein ab. Mangel an Waſſer 
in Brunnen und Bächen, die durch die große Hitze 
größten Theils ausgetrocknet waren, hinderte jede mög⸗ 
liche Hülfe; eigene, ſo wie aus benachbarten Ortſchaften 
herbeigekommene waſſerleere Spritzen konnten keine Hülfe 
bringen; 230 Häuſer brannten im Ganzen ſammt Stal⸗ 
lungen und Scheunen ab, und ſo ſind dieſe ihrer Fröm⸗ 
migkeit und Aufmerkſamkeit wegen muſterhaften Bewoh⸗ 
ner Zohor's nun unſchuldiger Weiſe an den Bettelſtab 
gebracht. An Hülfe war um ſo weniger zu denken, als 
ein von Weſten gegen Oſten wehender heftiger Wind 
das Seinige zur ſchrecklichen Verheerung beitrug, in 
Folge deren drei Kinder im Feuer umkamen, die ſich 
vergeblich zu retten ſuchten. Im erſten Augenblicke der 
Noth, als die Unglücklichen von Allem entblößt geweſen, 
wäre bei der Bevölkerung von mehr als 1600 Seelen 
eine ſichere Hungersnoth ausgebrochen, wenn nicht von 
Seite der löbl. Grundherrſchaft ſchleunige Hülfe einge⸗ 
treten wäre.“ 

— Die Tochter des Generallieutenants und Pairs 
H.. (wahrſcheinlich Haxo) ſoll, nach franzöſiſchen 


Blättern, auf dem Theater San Carlo Triumphe feiern. 
In der Oper von Merkadante „il Giuramento‘ 
ſoll ſie den Zenith derſelben erreicht haben. 


— Während des Sturmes am 18. Juli ſind in 
der Nähe von Oppau zwei ſogenannte Leinreiter mit 4 
Pferden (welche vor ein ſtromaufwärts zu ziehendes 
Schiff geſpannt waren) durch die Gewalt des Sturmes 
in den Rhein hinabgeriſſen worden und darin ertrunken. 


— Die deutſche Oper hat, außer den 60 Vorſtel⸗ 
lungen in London, 12 in Liverpool und 12 in Man⸗ 
cheſter gegeben. Der artiſtiſche Erfolg in der engliſchen 
Hauptſtadt war allgemein günſtig, der pekuniäre nur für 
die Koryphäen, wie Staudigl, nicht aber für den Unter⸗ 
nehmer Schumann. Der abnehmende Reiz der Neuheit, 
die Konkurrenz der Italiener und der Rachel, größere 
Ausgaben für das Drurylane⸗Theater, die Wahlen u. f. 
w. wirkten ungünſtig ein. Schumann hat indeſſen, ohne 
gewonnen zu haben, ſeine Verpflichtungen erfüllt, wird 
aber ſchwerlich wieder mit einer deutſchen Oper nach 
London gehen. 


Auflöſung des Sprichwort⸗Räthſels in Rr. 182 d. 3. 
Heute roth — morgen todt. 


Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß Barth u, Comp. 


Nr. 17, im zweiten Stock, abzugeben. 


. - ...... .... ?⅜o⁊ꝛ —— 
Theater ⸗Repertotre. Bekanntmachung. Ban: Verdingung. 


Dienſtag: „Kunſt und Natur.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Albini. Polixena, Olle. Lilla 
Löwe, als Gaſt. 

Mittwoch, bei erhöhten Preiſen: „Norma.“ 
Große Oper in 2 Akten, Muſik von Bellini. 
(Säfte: Norma, Mad. Gentiluomoz 
Adalgiſa, Dlle. Spatzer, beide vom Hof⸗ 
theater zu Hannover; Sever, Hr. Do⸗ 
browsky.) * 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 3. Auguſt zu Schloß Nieder⸗Wei⸗ 
chau bei Freiſtadt vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung feiner Tochter Julie, mit dem Königl. 
Lieutenant im I2ten Infanterie⸗Regiment, 
Herrn Mieſitſcheck voa Wiſchkau, be⸗ 


2 95 ſich Unterzeichneter ergebenſt anzuzeigen. 


v. Siegroth u. Shlamdau, 


Den etwa vorhandenen Gläubigern des am 
20. November 1840 hier verftorbenen Kauf: 
manns und Deſtillateurs Johann Gottlieb 
Wiedemann, wird die bevorſtehende Thei⸗ 
lung ſeines Nachlaſſes unter die Erben mit 
Bezug auf die im F. 137, sed. Tit. 17, Th. I. 
Allg. Land⸗Rechts beſtimmten Nachtheile be⸗ 
kannt gemacht. ö 

Breslau, den 24. Juni 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Freiwillige Sub haſtation. 

Die der minorennen Pauline Herr⸗ 
mann gehörende, sub Nr. 40 zu Oſſeg, bie: 
ſigen Kreiſes, belegene dreigängige unter⸗ 
ſchlächtige Waſſermüßhle, gerichtlich auf 12,986 
Rthl. 5 Sgr. geſchätzt, ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation auf den 

7. Dezember 7 J. Vormittags 


10 uhr 
Entbin dungs Anzeige, fim Gerichtslokale zu Oſſes verkauft 


Y werden. 
Die am 8. früh ½ uhr erfolgte glückliche Taxe, Hppothekenſchein und Kaufbedingun⸗ 
Entbindung meiner geliebten Frau Emilie, gen find in unferer Regiſtratur einzuſehen. 


geb. Lempart, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, allen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden, anſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 9. Auguſt 1841. 
Aug. Weſtphal. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner geliebten Frau von einem 

geſunden Mädchen, beehre ich mich, ergebenſt 

anzuzeigen. von Wroch em. 
Groß⸗Panlow, den 7. Auguſt 1841. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute erfolgte ges Entbindung 

meiner geliebten Frau Marie, geb. Duhn 

von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 

Verwandten und Freunden hiermit ganz er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. 

Bromberg, den 6. Auguft 1841, 

Liersz, Regierungs⸗Rath. 
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Todes ⸗ Anzeige. 


Das geſtern Nachmittag um 6 Uhr am 
Schlagfluß erfolgte plötzliche Hinſcheiden un: 
ſerer geliebten Gattin und Mutter, der Frau 
Hofräthin Maria Johanna Joſepha Spiegel, 
geb. v. Klobuczinskhy, zeigen tief betrübt 
allen entfernten Verwandten, Freunden und 
Bekannten, mit der Bitte um ſtille Theil: 
nahme, ergebenft an: g 

Breslau, den 9. Wp 1841. 
die Hinterbliebenen. 


Todes⸗An zeige. 


Geſtern Abend 8 ½ Uhr endete nach ſchwe⸗ 
ren Leiden an der Bruſtwaſſerſucht der Kgl. 
Gommerzienrath und Kaufmanns⸗Aelteſte Hr. 
Gottlob Pöhlmann in einem Alter von 
61% Jahren fein für uns fo theures Leben. 

Breslau, den 9. Auguſt 1841. 

Die Hinterbliebenen. 


. 

Vier Thaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder einer von Salzbrunn 
über Schieblagwig dis Breslau verlornen Reiz 
ſetaſche mit ſchmutziger Wäſche. Hummerei 


Ein in gutem Zuſtande befindliches Haus, 
welches nach Abzug der Abgaben jährlich 200 
Rthlr. Nutzen bringt, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen Urſulinerſtraße Nr. 16, 
beim Schneider Kalbfleiſch. 


= 
— — ͤ —U—Ü—4 


Grottkau, den 6. Mai 1841. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Oſſeg. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die Arende nebſt dazu gehörigen Gebäu⸗ 
den zu Königshuld, beſtehend in einem Wohn⸗ 
Gebäude, Brau⸗ und Brennerei⸗Gedäude, 
Malzhaus, Gaſtſtall, Maſtſtall und Scheunen⸗ 
Gebäude, wird zu Michaeli d. J. pachtlos 
und ſoll ferner auf 3 Jahre öffentlich ver⸗ 
pachtet werden. 
Der Bietungs⸗Termin iſt auf 

Mittwoch den 18. Auguſt a. c. 
feſtgeſetzt, und es werden demnach Pachtluſtige 
und Kautionsfähige eingeladen, ſich an die⸗ 
ſem Tage Vormittags um 10 Uhr auf der 
Amtsſtube zu Königshuld einzufinden und ihr 
Gebot abzugeben. 
Die näheren Bedingungen ſind täglich, ſo⸗ 
wohl bei der daſigen Fabriken⸗Inſpektion als 
auch auf unſerm hieſigen Comtoir im Bör: 
ſengebäude zu erfahren. 
Breslau, den 22. Juli 1841. 
Die Direktion der Kgl. Priv. Schleſiſchen 

Stahl: und Eiſen⸗Waaten⸗Fabrik. 

Meyer. Nuffer. 
Aukti o u. 
Am 10. d. M. Nachmittag 2 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaß Bre teſtraße Nr. 42 eine 
Partie Schnittwaaren öffentlich verſtelgert 
werden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1841. 
Mannig, Auct⸗Commiſſ. 


Auktion. 
Am Iten d. M., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr, follen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breite⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bels, Hausgeräth und ein Deftillateur: Appas 
rat, beſtehend in Blaſe, Heim, Schlange und 
Kühltopf, öffentlich 1 werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1841. 
Drannig, Auttions-Gommifjarlus. 
Auktion. 
Ein noch wenig gebrauchter guter Pirfchs 
baumener Flügel von 7 Oktaven und ein 
Paar Guitarren jolen Freitags den 13. Au: 
guſt Vormittags um 11 uhr in meinem Lokal 
(Schuhbrücke Nr. 30) öffentlich verſteigert 
werden. Der Flügel ift dis dahin bei mir 


zu beſichtigen. 
Neymaun, 
Königl. Auktions - Kommiſſarius. 
Das unterm 6. d. M. zum Vermiethen 
angezeigte Spezerei⸗Gewölbe nebſt Zubehör 
unter Nr. 326, iſt bereits vermiethet. 
Verw. Roßteutſcher in Oels. 


Donnerſtag den 12. d. M. Nachmittags um 3 uhr, ſoll die Anfertigung von 20 Stück 
Bahnwärter⸗Buden, aus einem Geſtell von 2½zölligen Bohlen, mit 1%, zelligen Brettern 
verkleidet, mit Zink gedeckt und mit Oelſarbe angeſtrichen, mit Inbegriff der erforderlichen 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten, auch des Fuhrlohns auf die Eiſenbahn zwiſchen 
hier und Ohlau, an den Mindeſtfordernden in unſerem Bureau, Ohlauer Straße Nr. 44, 
entweder im Ganzen oder getheilt, verdungen werden, wozu ſich werkfähige unternehmer 


einfinden wollen. 


Anſchlag und Zeichnung kann am Tage des Termins in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. Die Vollendung der Arbeit und die Ablieferung an die zu feiner Zeit näher zu 
bezeichnenden Orte iſt auf ult. September feſtgeſetzt. 


Breslau, den 7. Auguſt 1841. 


Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bei uns ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
de in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
olz, zu haben: 

Kretzſchmer, deutſche Volkslieder, fortgeſetzt 
von A. W. v. Zuccalmaglio. Heft 15 und 
16. — Jedes Heft 8 ½ Thlr. (Heft 17 und 
18, gegen Michaelis⸗Meſſe erſcheinend, wer⸗ 
ve 5 Schluß des intereffanten Werkes 

lden. 

Guſtav Nieritz, das Fiſchermädchen. Ein 
Feſtgeſchenk für die Jugend u. deren Freunde. 
Zweite Auflage. / Thlr. 

— — der ſtille Heinrich. Zweite Auflage. 
1, Thlr. 

— — die Pilger und der Lindwurm. Zweite 
Auflage. 1 Thlr. 

Waldbrühl, W. v., die deutſchen Pflan⸗ 
zennamen, geſammelt und geſichtet. / Thlr. 

Woringen, Dr. v., Gegen Temme's und 
Noerner's Beleuchtung des Prozeſſes La: 
farge. ½ Thlr. 


Andreſſe, Dr. W., Hausbuch für Frauen. 


Unter Mitwirkung erfahrener Hausfrauen 
herausgegeben. Mit zwölf Abbildungen. 
1½ Thlr. 

Gubitz, F. W., Blätter und Blüthen. Ta⸗ 
ſchenbuch in einem einzigen Jahrgange. Mit 
zwölf Holzſchnitten. 2 Thlr. 

Schönholz, Fr. v., Handbuch aller Wiſſen⸗ 
ſchaften. Leitfaden zur wiſſenſchaftlichen 
Selbſtbildung. 3 Thlr. 

Weber, Carl Maria v., Compoſitionen 
zu dem Feſtſpiel: „Lieb' und Verſöhnen“ 
und drei Lieder⸗Compoſitionen von F. Wol⸗ 
lank, L. Hellwig und Rungenhagen. Texte 
von F. W. Gubitz. (Die Compoſitionen 
erſcheinen ſämmtlich zum erſten Mal im 
Druck). 1 Thlr. 

Berlin. Vereins-Buch handlung. 


Homer von Crusius. 


So eben ist von uns veranstaltet und 


bei G. F. Aderholz in Breslau 
zu haben: 


Homeri Ilias. 


Mit erklärenden Anmerkungen, 


von 


G. Chr. Crusius, 


Subrector am Lyceum in Hannover. 
Viertes Heft. 13.— löter Gesang. 
gr. 8. geh. 1841. 1 Rthlr, 

(Das Ganze erscheint in 6 Heften zu je 
4 Gesängen à Y, Rthlr. 

Diese mit grossem Beifall aufgenom- 
mene und bereits viel benutzte Ausgabe 
der Hliade ist zunächst für den Schul- 
gebrauch bestimmt; sie nimmt daher in 
den Anmerkungen vorzüglich auf alles 
Dasjenige Rücksicht, was für den 
Schüler über die . und die 
Sachen zum vorläufigen Verständniss 
bei der Vorbereitung und zum eig- 
nen Studium des Dichters erforderlich 
scheint. Die noch übrigen 2 Hefte wer- 
den baldigst nachfolgen. 

Jedes Heft ist einzeln 4 ½ Rthlr. 


zu bekommen, daher die Schüler sich 
stets für einen so geringen Preis 
dasjenige Heft anschaffen können, 
welches sie gerade gebrauchen. — Eine 
ganz gleiche Ausgabe ist auch von der 
Odyssee in 6 Heften a ½ Rthlr. — 
kürzlich von Herru Subr. Crusius bei 
uns erschienen, so wie ein besonderer 
Text-Abdruck der Odyssee mit 
deutschen Inhults-Anzeigen, in gr. 8. ge- 
heftet, welcher nur ½ Rthlr. kostet. 
Auch ist die Batrachomyomachie 
mit Wörterbuch gr. 8. geh, apart 
für ½ Rthlr. zu erhalten. on Cru- 
sius vollständ. Wörterbuch über den 
Homer, gr. 8. 1% Rihlr., wird eine 2te 
verb. Auflage nächtens wieder die Presse 
verlassen. 


Hahn'she Hofbuchhandlung 
in Hannover. 


Bei C. G. Hendeß in Cöslin iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
227 (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu 

aben: 


Die allgemein 


zweckdienſtlichſten Mittel, 


menſchlichen Körper geſund zu erhalten. 
5 Eine N 

leichtfaßliche Belehrung, wie man vom 

kindlichen bis zum Greiſenalter ſich zu 

verhalten hat. 
22 Bogen in umſchlag geh. 1 Atlr. 

Schrecklich iſt ein Zuſtand lebenslänglicher 
Krankheit! Möchte Jeder, ſowohl der Geſunde 
als der nach Geſundheit Schmachtende dieſe 
Schrift nicht blos kaufen, ſondern auch befol⸗ 
gen und feinen Mitmenſchen empfehlen, fo 
wird Niemand die geringe Ausgabe bereuen. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Ich wohne jetzt nicht mehr auf der Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 32, ſondern Schweidnitzer⸗Thor, 
Gartenſtraße Nr. 12. 

Carl Schuch, Metallbildhauer. 


Dringendes Geſuch. 


In der Beſchaiſe der Perſonenpoſt von 
Bernftadt nach Oels, den 22. Juli c., iſt in 
der linken Seitentaſche der Wagentbüre eine 
Rolle Papiere vergeſſen worden, enthaltend: 
Die Approbation eines Apothekers 1. Kl. d. 
d. 20. April 1829, und eine Kopie derſelben 
von einem Magiſtrat einer Schleſ. Provinzial⸗ 
ſtadt. um baldigen Nachweis und Zurücker⸗ 
ſtattung wird der Finder dringend erſucht, 
und darf auf angemeſſene Belohnung gerech⸗ 
net werden. Man wolle die Papiere an den 
Herrn Apotheker A. Schmidt in Bres⸗ 
lau, Werderſtr. Nr. 11, ſenden. > 

Zu vermiethen 
und auf Michaelis d. J. zu beziehen iſt die 
Hälfte der erſten Etage Ohlauerſtr. Nr. 58 
in der goldnen Kanne, 
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Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 


er 


Stereotypie. 


Breslau 


— 


Verlags- und Sorti- 
x ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. N 20. 


* 


In Paris bei L. Cur mer, in Leip- 
zig bei Brockhaus u. Avenarius 
ist so eben erschienen und bei Grass, 
‚ Barth u.Comp. in Breslau zu haben: 


Les Francais 


peints par eux-mémes. 

Texte par les sommites litteraires, Des- 
sins par Gavarni, Monnier etc. ete. 
Nouvelle Souscription pour l’etranger. 
Tome I, livraison 1. 

Noir: 10 Ngr. (8 Gr.) Col. 17'/, Ngr. (14 Gr.) 

Diese neue, in Gemeinschaft mit dem 
französischen Verleger von uns veranstal- 
tete Ausgabe für Deutschland erscheint 
in regelmässigen wöchentlichen Lieferun- 
gen seit dem 1. Juli d. J.; die bis jetzt 
erschienenen 3Bände der Pariser Ausgabe 
werden in 48 Lieferungen bis Mitte näch- 
sten Jahres vollständig geliefert sein und 
dann die Erscheinung der letzten 3 Bände 
in gleicher Weise beginnen. 

Jede Lieferung bestelit aus 3 Holzschnit- 
ten und 3 Bogen Text in gr. 8. mit zahl- 
reichen eingedruckten Holzschnitten, 

Man macht sich stets nur zur Abnahme 
von 16 Lieferungen, welebe einen voll- 
ständigen Band bilden, verbindlich, 
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Heute empfing ich einen großen Theil meiner in 
Paris perſönlich eingekauften ; 
ausgezeichnet ſchoͤnen und hoͤchſt eleganten 
Geſellſchafts⸗Roben 


nd empfehle ſolche meinen hochgeehrten Kunden zur 


Cour⸗ und 


a u 
geneigten Abnahme. 


Moritz 


58 
. 


8 Naſchmarkt Nr. 42, 1. Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


DD 


Bei George Weſtermann in Braun⸗ 
ſchweig iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu haben, in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp. (Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20); 
Geſchichte der Reformation 

Dr. Martin Luthers 
und 
feiner berühmteſten Zeitgenoffen. 


Ein Familienbuch n 
zur Belebung des evangeliſchen Geiſtes, 


von 
Dr. Carl Georg Heinrich Lentz. 
Mit Luthers Bildniß und Facſimile. 
Erſte Lieferung. 
Das Ganze iſt in 6 bis 
complett. 


TTTTT—T—TT—T——T————— 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Weſtentaſchen⸗Liederbuch. 


Zweite, ſtark vermehrte und verbeſſerte Aufl. 
9 2½ Sgr. 


gr. 8. 
8 Liefg. a 6 gGr. 


1 —— — ' —— — —yę—- 
VVV 
Zur Beachtung. 

Meine in Paris ſelbſt gemachten Einkäufe in 
den neueſten Mode⸗Waaren, worunter die vorzüg⸗ 
lichſten und geſchmackvollſten Roben und andere Ge⸗ 
genſtände der Damen⸗Toilette ſich befinden, die zum 
Schmuck für die bevorſtehenden Feſtlichkeiten ſich 
beſonders eignen werden, treffen ſpäteſtens den 
20ſten d. M. hier ein, da die neueſten Deſſeins für 
dieſe Saiſon erſt Anfangs Auguſt in Paris erſchei⸗ 
nen und daher füglich hier früher in reicher Aus⸗ 
wahl nicht anlangen können. Ich erlaube mir, meine 
verehrlichen Gönner hierauf aufmerkſam zu machen 
und mich beſtens zu empfehlen. 

Breslau, den 9. Auguſt 1841. 


D. Immerwahr. 
BEE 
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Sachs, 
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Von 
en in reichſter Auswahl 
empfangen. 


Paris und Lyon 


habe ich heute die erwarteten Cour⸗ und Pracht⸗Ro⸗ 
b 


Salomon Prager Junior, 


Ring Nr. 49. 


und feinſtem Geſchmack 


SESSSESE 
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Vorzüglich ſchöner 

Himbeerſaft IE 

iſt in AriginabBlafhen a 5, 10 und 20 Sg. 
zu haben bei 0 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


eee eee eee 

Ein geräumiges Comtoir nebſt Kabinet 
Junkernſtraße Nr. 31, im Hauſe rechts, 
iſt von Termin Michaeli ab zu vermie⸗ 
then und das Nähere im Comtoir links 
zu erfahren. 

Reiſe⸗Gelegenheit nach Reinerz und Cudo⸗ 
wa, Mittwoch den 11. Auguſt, Reuſcheſtraße 
Nr. 26, beim Lohnkutſcher Gürtler. 


Zu vermiethen, dieſe Michaeli 
An N 

Bürgerwerder Nr. 2, in der Badeanſtalt, eine 
Parterre-Wohnung, beſtehend aus 1 Zimmern, 
Küche, Kammer, Boden und Kellergelaß; eine 
andere im erſten Stock, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, ſehr freundlicher Küche, Boden und 
Kellergelaß. 


unterzeſchneter empfiehlt ſich Einem Hoch⸗ 
löblichen Offtzier⸗Cerps zu dem vorſtehenden 
Manöver mit feinem Waarentager in allen 
Sorten engliſcher Sattel und Reitzeuge. 
Wilhelm Mandel, 
in Liegnit, auf der Hainauer Straße Nr. 118, 
der Kgl. Ritter⸗Akademie gegenüber. 
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Stettiner Dampfſchifffahrt. 
„Die Bekanntmachung wegen der Wiederer⸗ 
öffnung der Fahrten des Dampfſchiffes Dron⸗ 
ning Maria nach Kopenhagen bleibt noch 
vorbehalten. 

Das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt, 
an wird während des Monats Auguft 

an jedem Dienftage P 
an jedem Donnerſtage 5 Mittags 12 uhr, 
und an jedem Sonnabend Morgens 5 Uhr, 
von Stettin nach Swinemünde abgefertigt, 
legt an jedem Sonnabend die Tour von Swi⸗ 
nemünde nach Putbus zurück und wird von 
Swinemünde expedirt: > 
an jedem Montage nach der Ankunft in Rügen: 


an jedem Mittwoch 
an jedem Freitag $ ene unt 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Hiermit gebe ich mir die Ehre, die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen 
Tage am hieſigen Platze eine 
Eigarren⸗, Rauch: u. Schnupf: 

Taback⸗Handlung 
in der Albrechtsſtr. Nr. 11, Ecke der Altbü- 
ßerſtraße und am Maria⸗Magdalenenkirchhofe, 
eröffnet habe, 

Durch Beziehungen aus den beſten Fabri⸗ 
ken des In⸗ und Auslandes, darf ich hoffen, 
allen Anforderungen in Bezug auf ſchöne preis⸗ 
würdige Waare genügen zu können, ſo wie 
es auch mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, 
durch die ſolideſte Handlungsweiſe das mir zu 
Theil werdende Vertrauen ſtets zu rechtferti⸗ 
gen. Breslau, den 10. Auguſt 1841. 

Philipp Meyer. 
Qvartler⸗ Anzeige. 
Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät 


des Königs hierſelbſt, find gut möblirte Quar⸗ 
tiere in jeder beliebigen Größe zu haben. Nä⸗ 


Bei den Rügener Fahrten verweilt es nur heres Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


kurze Zeit zu Swineminde und bringt den 
Sonntag vor Putbus zu. 
Stettin, den 4. Auguſt 1841. 
A. Lemonius. 


Verlorenes Tuch. 


Wohnungs-Aunzeige. 

In dem neu erbauten, unfern der Pro- 
menade, auf der breiten Strasse sub Nr. 
15 belegenen Hause, ist die erste Etage, 
bestehend aus neun Stuben, nebst Zube- 


Am 6. Auguſt ift vom Ohlauer⸗ bis zum hör, zu vermiethen und au Termin Mi- 


Schweidnitzer Thore ein kleines halbſeidenes chaeli zu beziehen. 
Umſchlagetuch verloren gegangen. Der ehrliche könnte dieselbe getheilt werden. 


Er forderlichen Falls 
Eben- 


Finder wird erſucht, ſelbiges auf der Reuſchen⸗ | daselbst ist in der dritten Etage eine 
ſtraße Nr. 41, par terre, abzugeben und er-] Wohnung von drei Stuben nebst Zubehör 


hält dafür eine angemeſſene Belohnung. 


Großes Horn⸗Konzert, 


zu vermiethen. 
Das Nähere deshalb zu erfragen: Ta- 
schenstrasse Nr. 4 im ersten Stock, täg- 


Mittwoch den 11. Auguſt, — Morgenau bei lich früh von 8 bis 9 und des Nachmittags 


othenbach. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
findet heute im Zahn’ ſchen Garten ſtatt. 


von 4 bis 6 Uhr. 


eee RETTEN 
dei meublicte Stuben, ein Schlaf: 
kabinet und Bedienten⸗Gelaß find auf der Als 


Hagemann, Coffetier. brechtsſtraße Nr. 34 im zweiten Stock, wäh: 


Fluß⸗Baͤder. 


Neu eintretende Schwimm⸗Sehü⸗ 


rend der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 


nigs, zu vermiethen. 


Die feit vielen Fahren anerkannte Wanzen⸗ 


ler zahlen für den Reſt des Sommers tinktur iſt wieder zu haben. Altbüßerſtraße 


bis ult. September 3 Rthl., und werden 
dafür täglich an die Angel genommen. 
Freiſchwimmer zahlen pro Monat 
1 Rehl. Die Damenſchwimm⸗ u. 
Badeauſtalt iſt an der Matthias⸗ 
Mühle neben dem Linderer'ſchen Bade. 
Kallenbach, 
Hinterbleiche Nr. 2, und 
Matthiaskunſt Nr. 3. 


Ein gelber Dachshund von 4 bis 5 Jah⸗ 
ren, auf den Namen „Bergmann“ hörend, hat 
ſich verlaufen. Der Finder deſſelben wird er⸗ 
ſucht, ſolchen gegen ein Douceur, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 37, im Comtoir, abzugeben. 7 

Eine Efelin mit einem männlichen Füllen 
iſt zu verkaufen. Das Nähere Reuſcheſtraße 
Nr. 50 im Comtoir. 


Hunde. 


Zwei achte weiße Wolfshunde aus Ungarn, 1 Poſen. 


und 2 Jahr alt. 
Ein brauner Hühnerhund, 4 Jahr, haſenrein 
und feſt. 2 
Eine weiße Hühnerhündin mit gelben Behän⸗ 
gen, 2 Jahr alt, von bekannter guter 
Race, dreſſirt und auf Schnepfen ange- 
fangen zu führen. 

Dieſelden ſind wegen Abgabe des Jagdre⸗ 
viers und Aufenthaltsveränderung preiswür⸗ 
dig zu verkaufen. Die Bedingungen beim 
Buchhalter Hanke, Reuſcheſtr. Nr. 38, im 
Hofe links, par terre. 


Eine gebrauchte, noch ganz gute kupferne 
Braupfanne von 684 Quart, nebſt 3 Brannt⸗ 


weinblaſen von 3—500 Quart, ſtehen billig GER 


zum Verkauf, Reuſcheſtr. Nr. 17. 
Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein Knabe im Alter von 15 bis 17 Jah en, a. Nordhauſen. 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfehen, kawe. 


kann bald in einer kleinen, 3 Meilen von Bres⸗ 
lau entlegenen Stadt eine offene Stelle als 
Lehrling in einer Liqueur⸗Fabrik finden, 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt: 
Herrmann Lewin, N 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 33 in Breslau. 


Zu verkaufen. 

In der Nähe von Breslau ein Haus, wo⸗ 
rin ſich eine Krämerei befindet, nebſt 3 Mor⸗ 
gen Weizenacker und einem Obſtgarten. 
* F. W. Winkler, KReuſcheſtraße 

r. 13. 


Nä⸗ Hr. 


Nr. 22 im Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Aesuft. Goldene Gans: Hp. 
Kaufl. Thierbach aus Paris, Duchaume aus 
Hamburg, Salinger a. Warſchau u. Heymann 
aus Dresden. Hr. Eigenthümer Gaffre aus 
Paris. Hr. Rentier Bota a. Lyon. Hr. Kol⸗ 
legien⸗Aſſeſſor Brodowski a. Lublin. HH. 
Gutsb. Bar. v. Sauerma aus Romberg, von 
Schickfuß a. Rude sdorf u. Dr. Ruprecht 
Bankwitz. Fr. Gutsb. Gräfin von Woride 
a. Krakau. — Weiße Adler: Hr. Erb⸗ 
Landmarſchall Gr. v. Sandreczki a. Langen⸗ 
bielau. Hr. Reg.⸗Präſident Gr. v. Pückler 
a. Oppeln. Hr. Gutsb. von Sczaniecki aus 
Lasczyn. Hr. Kaufm. Thibant a. Berlin. — 
Rautenkranz: Hr Buchhalter Fröhlich a. 
Reichenbach. Hr. Fabrikant Krüger a. Lan⸗ 
— pr Eee rar gr a. War: 

au. — aue r ſch: r. Partikulier 
v. Arnim a. Berlin. Fr. Präſident v. . 
a. Schönwalde. HH. Gutsb. v. Nieszkowski 
a. Wartenberg, v. Randow a. Reichenbach u. 
Unger a. Rauske. Hr. Kaufm. Lupauski aus 
— Königs: Krone: Fr. Ob.⸗Amt⸗ 
mann Weinhold aus Kunzendorf, — Drei 
Berge: HH. Gutsb. v. Rembielinski und 
Bardzynski a. Polen. HH. Kaufl, Krüger a. 
Magdeburg, Pfannenſchmied aus Merfeburg, 
Wagner a. Leipzig, Weinedel aus Frankfurt 
/., Boas a. Karge, Leſſer a. Berlin und 
Hartmann a. Frankfurt a/D. Pr. Bar. von 
Senden a. Reiſſig. Hr. Inſp. Bobertag aus 
Würben. Hr. Ob.⸗Adminiſtrator Göbel aus 
Malitſch. — Weiße Roß: Hr. Kaufmann 
Gieſeler a. Hirſchberg. — Gold. Schwert: 


Hr. Kaufm. Demiſch a. Zittau. — Hotel de 


Sileſie: Frau Hauptm. Spager, Hof: 
Opernſängerinnen Gentiluomo u. Spatzer a. 
Hr. KK. Lieut. Spatzer aus Wien. 

r. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſär v. Wiefe a. Lieg⸗ 
niz. Hr. Student Haarwood a. Briſtol. — 
Deutfde Haus: Hr. Fabrikant Schreiber 
Hr. Gutsb. Bläscke a. Wil⸗ 
Hr. Kammer⸗Direktor Wideburg aus 
Oels. Hr. Paſtor Müller aus Riemberg. — 
Goldene Zepter: Hr. Referend. Glienieck 
a. Ratibor. Hr. Gutsb. v. Woikowskt aus 
Pohlsdorf. — Hotel de Saxe: Hr. Des 
poſital⸗Rendant Steffanl, Hr. Salar.⸗Kaſſen⸗ 
Rendant Gurſch u. Hr. Regiſtrator Neiweiß 
a. Krotoſchin. 2 Gutsb. Sadowska a. Gr. 
gen. ‚yore, „Hauptm. Waßmouth aus 
Mebzibor. 

privatsLogis: Schmiedebrücke Nr. 19: 
Gymnaſiallehrer Dr. Schmidt a. Schweid⸗ 
nig. — Junkernſtr. 2: Hr. Ober ⸗Landesge⸗ 
richts⸗Praſident Selbſtherr a. Magdeburg. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer Thermometer. 3 
2 =, » Gewölk. 
9. Auguſt 1841. 2. | inneres. | Äußeres, | feuchtes Wind 
a niedriger. 8 — 
7“ 80 +14. 8 +13, 0 0,2 deo 12% heiter 
e 9 A5 980 16, 2 4 16, 6 1, 6 |o ii — 
12 ubr. 8,00 ＋ 18, 2 +22, 2) 5, 0 8 23% 5 
Kachmitt. 3 uhr. 7,740 19, 8 4 25, 80 7,5 [8 21° 5 
Abends 0 uhr. 7,78 ＋ 18, 44 18, 0 3,8 s 1 a 


— — 
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